
D i e

Verwandtschaften .

Ein

Lustspiel

i n

fünf A u f z ü g e n.

( Erschien 1798 . )



Personen :

- Hans Voll Muth , ei» Lauer-
Marthc , sein Weib.
Anton , ihr Sohn.
Peter V o l l m n t h.
Greichen , seine Tochter.
Gottlieb Vollmnth , fürstlicher Rath,
Max , sein Sohn.
Frau Morgan , seine Haushälterinn.
Ein Schierer .
Der Wirth zum goldnen Schiff »
Matrosen .
Einige H er r« n, Damen und Kinder .

Die Scene ist theils auf einem Dorfe, theils ist

ner benachbarten Seestadt.
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Erster Act .

Erste !L> c e n e.

(Eine Stube in Hans Bollmuths -Zause, die
einen wohlhabenden Bauer verräth. Rechts eine

Kammerthür. Links führen einige Stufen nachdein

obern Stockwerk. Im Hintergründe ei» grosserKa¬

chelofen. )

^retch - SN (sitzt am Spinnrad , und sucht sich des

Schlafs zu erwehren; sie spinnt und nickt-dazwischen.
EineLampe brennt am Tische. )

Marshe ( kommt aus der Kammer, sieht dem

Diuge eine Weile ärgerlich zu, nähert sich Grctchen

lrise, und drücktihr, da sieeben wiedernickenwill, denKops
»l>f den Busen. )

Greschell (fährt erschrockenin die Höhe, und

stehtMarthen mit grossen, starren Augen und offnem
Mundsan. )
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Marthe ( um zu spotte», thut das Nähmlich!. )
Gretchen (bestniit sich endlich, und fängt rsB

an zu spinnen. )
Marthe . Guten Morgen / Jungfer .
Gretche » . Guten Abend/ liebe Muhme.
Marthe . Fein fleißig , wie man sieht ?
Greichen . Ich war ein wenig einge¬

schlummert .
Marthe . Kaum fliegen die Hühner ach

so fallen die Augen zu.
Gretche n. Daran ist die DämmeriiH

Schuld .
Marthe . Und Nachmittags die Hitze, nicht

wahr ? Faulheit verkriecht sich vor Sonne , Mo»d
und Sternen . — Reiche Leute müssen schlafen,
dazu sind sie auf der Welt , und es wäre zu
wünschen , sie thäten nichts Schlimmeres ; aber
eine arme Dirne muß wachsam seyn , wie die

klugen Jungfrauen . ' — Laß doch sehn (sie besick
die Arbeit) Mädchen ! schämst du dich nicht ? rauh and

ungleich , Faden so dicke als des AmtsmanNS Zopf
G r e t ch e n. Ey , der Ancon war hier.
Marthe . Nun , waS hat denn Anton mit

deinem Spinnrad zu schaffen ?
Gretchen . Er war muthwillig . Ball

riß er mir die Schnur cntzwey , bald schnitt e-
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mir den Faden ab. Ich schlug ihn auf die Fin¬

ger, da trieb er' s noch ärger .
Marthe . Hinter die Ohren härtest du ihn

schlagen sollen.
Gretchen . Warum nicht gar ? ich war ja

richt im Ernst böse.
Marthe . Aber du bist ihm wohl im Ernst

recht gut ?
Gretchen . Das versieht sich, recht vom

Herzen.
Marthe (spöttisch.) Wirklich ?

Grerchcn . Und er mir auch.

Marthe . Ey! — und du schämst dich gar
nicht, mir das so unter die Nase zu sagen ?

Gretchen . Schämen ? wofür den ? Anton

ist ja mein Vetter .

Marthe . Kind , ein Vetter ist eine Manns¬

person, und der böse Feind verstellt sichauch zu--
weilen in einen Vetter .

Gretche n. Er thut mir nichts zu Leide, er

neckt mich nur . >

Marthe . Hüthe dich vor dem Necken.

Zungen Katzen und neckenden Burschen traut

man nichts Böses zu; aber ehe man sich' s ver¬

sieht, hat man eine Schmarre weg.
Gretchen . Aber das heilt wieder .
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Marthe . Ja doch, wenn der Neid nichi
jede Narbe aufspürte , und noch nach fünfzig
Jahren sich bey Gevatterschmäusen in die Ohr«
zischelte , wie es damit zugegangen .

Gretche n. Man laßt ihn zischeln.
Marthe . Ja , wenn man vornehm iß,

kann man thun , was man will ; die Leute ver¬
achten Einen , und bücken sich doch. Aber ei»
armes Bauermädchen von fünfzehn Jahren mq
gar nicht wissen , daß es Mannspersonen aufd «
Welt gibt .

Gretchen . Sind sie doch nun einmahl da.
Marthe . Leider !

Greichen . Und sind unsere Nebenmen-
schen —

Marthe . Das ist eben schlimm. Unter
uns sollten sie stehen , und nicht neben uns.
Anton ist auch so ein wilder Bursche , der wird
nicht eher vernünftig werden , bis er eine wse
ckere Frau bekommt.

Gretchen . Anton ? eine Frau ?
Marthe . Allerdings . Ich komme ebenvo»

unserm Nachbar , dem Schulzen . Merkst d»
waS?

Gretche n (schüttelt den Kspf. '
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Marthe . Des Schulzen Tochter . Morgen
>ßdie Verlobung .

Eretchen (laut auflachend. ) Zwischen An¬
ten und der rothköpsigen Liese? Ach warum
nichtgar !

Marthe . Nun , was hast denn du ein ihr
auszusetzen?

Eretchen . Sie ist ja bucklig.
Marthe . Ey , das war ihre Mutter auch«
Eretchen . Sie har krumme Beins .

Marthe . Desto , besser! so werd sie nicht
alleSonntage in der Schenke tanzen .

Greichen , lind orele Tausend Sommer¬
sprossen—

Marthe . Aber auch viele Tausend Thaler .
Bah! — wer reich ist , hat das beste Wasch¬
fässer f,w Sommersprossen .

Erstehen . Sie ist boshaft wie eine Katze.
Marthe . Aber die Katzen haben kein

Held.

von
d«

Eretchen . Hochmüthig , aufgeblasen —
M arth e. Das sind alle reiche Leute.

Eretchen . lind dumm dabey.
Marthe . Warum soll sie sich denn die

Mhe nehmen , etwas zu lernen ? Die Mcn -
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scheu bücken sich vor vollen Tauchen , und

nicht vor vollen Kopfe » .

Gretchen . Die nimmi Vetter Anton ge¬

wiß nicht.
Marthe . Er soll sie aber nehmen / und

soll froh seyn , wenn sie ihn nimmt .

Gleichen . Mit der bann er ja kein ver¬

nünftiges Wort reden. '

Marthe . Aber essen und trinke » kann ek

mit ihr , und das recht viel.

Gleichen . Und wenn er satt ist ?

Marthe . Dann saullenzi er , wie die gro¬

ßen Herren .
Gr eichen (lacht und schüttelt den Kopf. )

Marthe . Nun , was schüttelst du den

Kopf ? he ?
Gleichen . Ich verwette meinen neuni

Strohhut mit dein blauen Bande , Vetter An-

ton thut es nicht.
Marthe . Und ich setze ein Dutzend Ohr¬

feigen dagegen , er thut es. Geh uud hohle des

Abendbrod für Anton herein , aber sey sparsam

mit der Butter .

Gleichen (indem sieaufsieht und geht. ) Weil»

ich mir das Hochzeitskränzchen auf den rochen

Haaren denke. Ha ! ha! ha! (sie geht ab. )
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Marthe allein . Hernach Hans Voll -

m u th .

Marthe . Naseweises Mädchen ! ist blut -

«m, und rasonnirt in den Tag hinein , als ob

es Geld die Hülle und die Fülle hätte . —

Krumme Deine — Sommersprossen —> was
M das sagen ? Ich wette , wenn ' e unserm

Schulmeister einen harten Gulden gibt , so macht
tt Verse auf ihr? Schönheit . ( Sie geht an d>«

treppe.) Heda ! Hans ! wo steckst du ?

Hans (von oben. ) Wasgibts ?
Marthe . Komm herunter , ich habe mit

dirzu reden.
Hans . Ich kann nicht , die Franzosen sind

"der den Rhein gegangen .
Marthe . Was geht es dich an ?

Hans . Ich musi dem Herrn Pfarrer die

Zeitungen wieder bringen .
Marthe . Komm nur , ich habe dir auch

"was nagelneues zu sagen.
Hans . Etwas Neues ? ich komme gleich.

Marthe . Alter Narr ! mit Neuigkeiten
leckeich ihn bis in die Pferdeschwemme . Immer
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wollen die Menschen wissen,. was sich auf hun¬
dert Meilen weit zuträgt / aber was im Hause

vorgeht , darum bekümmert sich keiner.

Hans ( komme. ) Nun , Marthe ? ist etwa

ein Courier durch unser Dorf gegangen ?
Marthe . Ach Possen !
Hans . Possen ! ein Lo,irrer ! wichtige De¬

peschen!
Marthe . Muss denn eben Alles wichtig

seyn , was r. ,i Courier bringt ? Ging doch ei»

Mahl Einer hier durch , und brachte eine Paste!!
aus Frankreich , die sollte warm bleiben bis nach
Wren . Die reichen Leute bezahlen ihre Matt¬

heiten doppelt , damit sie sie früher haben , all

andere Menschen .
Hans . Ha ! ha! ha ! Siehst du, Marthe?

das verstehst du nicht. Die Pastete — das

war vermuthlich nur ein Pfiff — und in dek

Pastete lag die Depesche versteckt.

Marthe . Da haben wirs ! wenn die Vor¬

nehmen dumme Streiche machen, so suchen wu

tiefe Weisheit dahinter , wenn auch die Albern¬

heit «och so klar am Tage liegt .
Hans . Ey , das kann ich Niemanden ver¬

denken , das; er Couriers kommen läßt , wenn

ers bezahlen kann. Denke dir nur die Freude!
die
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die Ehre ! . — ei» Courier reitet die Straße her¬
auf/ und blast : ,, Schnetterdeng . ' Schnetter -
deug!" Die Leute fahren mit den Köpfen an die
Fenster — was gibts Neues ? — Der Courier -
halt nun zum Exempel osr meiner Thür — prr !
- gleich sammeln sich die Menschen um ihn her
— »lurmeln — fragen — er ist stumm wie ein
W) . Jetzt trappt er mit den großen Stiefeln
dieTreppe herauf , und überreicht mir seine De¬
pesche. Ich trete gravitätisch an' S Fenster , und
lese. Die Leute unten auf der Straße machen
lange Hälse —

Marthe . Und sehen deine langen Ohren ,
Narr!

Hans . Nun lege ich die Briefe langsam
dty Seite , und bleibe gleichsam in tiefen Ge¬
danken stehen —

Marthe . Bis dich deine Frau in die Rip¬
pen stößt. (Sie thut eS.)

Hans . Marthe , das schickt sich nicht.
Marthe . Es wäre besser, du dächtest an

deinHauswesen .
HanS . Ich bin ein Weltbürger . In Euro¬

pa sieht es bunt auS.
Marthe . In deinem Hause noch bunter .

A»tzkbUt' s Theater. 9. Bd. '
I
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Hans . Die Menschen wollen klüger sey«/

als ihre Vorfahren —

Mark h e. Anton und Gretchen werden bald

klüger seyn als wir.

H a n S. Man muß ihnen Zaum und Gebiß

anlegen .
Marthe . Man muß den Anton verhei-

rathen .
Hans . Ach! da hast du wohl Recht . Wenn

man alle Menschen verheirathen konnte , es wur¬

de nie eine Revolution entstehen .

Marthe . Weil die Weiber auf Ordnung

halten . Wenn ihr uns nicht hattet , ihr ginge!

zu Grunde .

HanS . Schwimmen wir denn jetzt oben

auf ?
Marthe . Das sollt ihr auch nicht. Man

muß euch den Kopf -in wenig unter Wasser hal¬

ten. Der Anton ist auch so ein Sausewind ,

drum habe ich ihm eine vernünftige Frau aus¬

gesucht.
F,anS . Was nennst du vernünftig ?

Marthe . Was die ganze Welt so nennt.

Hans . Also reich ?

Marthe . Allerdings .

Hans . Laß doch hören .



M arth e. Des Schulzens Tochter .
Hans . Hm! hm! Das gesollt mir nicht.
Ma rthe . Das wundert mich, es ist doch

eine Neuigkeit .
Hans . Aber sie taugt nicht viel.
Marthe . So ? — Du Weisheitsfresser !

Darf man fragen , was du daran ausruselrm
hast?

Hans . Erstens : ist der Vater ein Sim¬
plex, der keine Zeitungen liest , und neulich
meinte , wenn die Spanier Gibraltar angrei¬
fen wollten , so müßten sie durch Deutschland
marschieren.

Marthe . Laß sie marschieren , wo sie Lust
Haien.

Hans . Sie können aber unmöglich Lust
Haien , durch Deutschland zu marschieren ;
denn —

Marthe . Denn ich will nichts weiter von
denSpaniern wissen.

Hans . Zweytens : ist die Tochter einsTan -
tippe — »

Marthe . Aber sie hat Geld .
Hans . Und ein loses Maul —
M arth e. Und Geld .
Hans . Und einen Buckel —-

32



Marthe . Und Geld . i

Hans . Geld ! Geld ! sind wir denn s°

arm , das; wir unser einziges Kmd ins Fegefeuer k

jaaen müssen ? ^
"

Marlh e. Wer Geld hat , kann sich auch §

im Fegefeuer einen guten Tag pflegen , und der

Teufel selbst hat Respect vor ihm.

H a n s. Dann hast du Drillens das Wichtig- ,

sie vergessen. ,
Marthe . Freylich habe ich vergessen , daß

du ein Narr bist , den ich gar nicht hatte u« j

Rath fragen sollen.
a n s. Du weißt doch , daß der Schluss !

nur ein Findelkind ist ?

Marthe . Da Hort man den Dumrum.

Der Schulze ist seit zwanzig Jahren ein reich«

Mann , und folglich seine Herkunft ohne Tadel.

Hans . Aber mein Bruder Göttlich in dn

Stadt ist fürstlicher Rath , und halt auf Ehre.

Marthe . Und des Schulzens fürstlich-

Thaler werden hochgeehrt . Ich habe manche

junge Herren vom Hofe zu ihm schleichen fth»'

Da standen sie fein demüthig Mit dem Hut »'

d r Hand , und der Schulze rückte kaum sm«

Mütze .



Hans . Wenn man vornehme Verwandte

hat , so mus! man behuthsam gehn.
Marchs . Dein vornehmer Herr Bruder

bekümmert sich wenig um uns . Kur - und gut ,
Anton muß verheirarhet werden , ehe ein Unglück

geschieht.
Hans . Ein Unglück ?
M ar the . Allerdings . Der Bursche ist zwan¬

zig Jahre alt , und Gretchen sechszehn.

Hans . Nun ? was folgt daraus ?

Marthe . Daß du ein Dummkopf von sechS-

zig Jahren bist , der das nicht begreift .

Hans . Bruders Kinder ! — wo denkst du

hm?
War the . Bruders Kinder haben Fleisch

und Blut , wohnen unter Einem Dache , können

Dispens erhalten .
Hans . Die unschuldigen Geschöpfe !

Marthe . Desto schlimmer ! man macht

die dümmsten Streiche manchmahl in aller Un¬

schuld.
Hans . Ich Habs doch nicht gemerkt ,

daß —

Marthe . Weil du immer der Letzte bist,

der etwas merket .



Hans . Ey , ey, Marthe ! hab' ich nicht
lange voraus prophezeyt , daß die Franzosen —

M arthe . Halt das Maul mit deinen Fran¬
zosen. Ich sage dir , die jungen Leute stecken im¬
mer beysammen .

H aus . Was machen sie denn beysammen ?
M arth s. Sie necken sich.
Hans . Wenn es weiter nicht » ist . —
Marthe . Sie vertändeln die Zeit .
Hans . Das mag auch noch hingehn .
Marthe . Neulich Abends hörte ich Gret -

chen sagen : „ Anton ! wenn du mich nicht zufrie¬
den lässet , so werde ich dich kitzeln. "

Hans . Kitzeln ? Ah! das ist zu viel ! ki¬

tzeln muß sie ihn nicht. Nein , nun hast du ganz
Recht .

Marthe . AlS ob eins Frau nicht immer

. Recht hatte .
Hans . Kitzeln ist gefährlich : denn weißt

du noch Marthe , vor vierzig Jahren —

Marthe . Halt das Maul .

Hans . Ich werde ihr den Text lesen; ich
werde ihr sagen , daß Kitzeln —

Marthe . Dachte ich' s doch, daß er eine

lange Brühe darüber gießen würde . Kein Wort
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sollst du ihr sagen ; das macht ' s Übel. nur

arger.
HanS . Aber —

Marthe . Aber ich will ' s nicht haben ! ver¬

stehst' du mich?
H a n s. Nun , wenn du eS nicht haben willst ,

somögen sie sich meinetwegen zu Tode kitzeln.

Dritte Scene .

Gretchen . Die Vorigen .

Gretche n (mit einem Laib Vrsd unter dem Arm

md einen Teller mit Butter in der Hand. Als sie in die

Thüretritt lasit sie den Teller fallen. ) Ach ! die ver¬

zweifelte Katze !
Marthe (fliegt heröey, und gibt ihr eine Shr-

tch«. ) Ich will dich lehren , die Augen auf¬

sperren.

Gretchen (weinend. ) Die Katze kam mir

zwischendie Füße .
Ma r th e. Lauter Unglück richtet dir Dirne

im Hanse an.
Gretche n. Die Katze —

Haus . Höre Gretchen ! wenn mau von

gutherzigen Verwandt »» das Gnadenbrod ge-



meßt , so muß Einem nie eine Katze zwischen
die Füße kommen.

Gretche n. Es war dunkel .

Hans . Und wenn die ägyptische Finsterniß

hereinbräche , so sollte man stets darauf denken,
dem Vetter und der Muhme ihre Wohlthaten

zu vergelten .
Gleichen . Was kann ich armes Mäd¬

chen thun ! — Wenn einst mein Vater zurück
kommt —

Hans . Dein Vater ? Ja, , der wird nicht zu¬
rück kommen.

Marthe . So ein Landstreicher —

Gretchen . Ich bitte euch / Muhme / gebt
mir lieber noch eine Ohrfeige , aber schimpft nicht

auf meinen Vater .

Marthe . Seht doch! du willst mir ver¬

schreiben ?
Gretchen . Ach nein ! aber mein armer

Vater —

M arthe . A r m. Da steckt es eben.

Hans . Hatte er sein Erbtheil nicht ver¬

praßt , so könnte er eben so wohlhabend seyU,
als wir. Aber da fuhr ihm der Hochmuths-

teufcl in den Kopf , wie meinem jüngsten Bru¬

der , dem gestudierten Herren ; da wellte er em
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Künstler werden , ein Uhrmacher ; da ging . er
auf die Wanderschaft , lebte herrlich und in Freu¬
den; als er zurück kam , heirathese er eine ar¬
me Dirne , und . machte Uhren , die Niemand

kaufen wollte . Die Uhren schlugen , und sein
Stündlein schlug auch. Fort mußte er nach
Amerika, oder Gott weiß wo sonst hin. Da

ließ er uns denn das Mädchen auf dem Halse —

Gretchen . Er wird mich gewiß noch ein¬

mahl abhchlen .
Hans . Meinst du ? ja , wenn er nicht so

ein leichtsinniger Patron wäre . Sitzt da in

Indien , und meldet nicht einmahl Neuigkeiten
von Hyder Ali und den Maratten . Das sind

verzweifelte Kerls .

Marthe . Was gehen uns die Indianischen
Ratten an ? wir haben deren genug auf dem

Kornboden.

Hans . Ha ! ha! ha!

Marthe . Geld sollt' er schicken, das wäre

vernünftiger , so konnte man dem Mädchen ei¬

nen Mann verschaffen ; denn für Geld ist Alles

zu haben , auch Männer . Aber wer weiß , wie

lange der saubere Herr Bruder schon von den

Walisischen oder Croeodillen gefressen worden .
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Gretchen (schluchzend. ) Wenn mein Vater
todt ist / so laßt ihm doch wenigstens Ruk im

Grabe . «,

Vierte Scene »

Anton . Die Vorigen .

Anton » Gott grüß' euch , Vater ! guten
Abend , Mutter ! Gretchen , was ist das ? Du
weinst ?

M arthe . Wie siehts auf dem Felde ?
Anton . Der Wurm frißt . — D» weinst,

Gretchen ?
M arth e. Was macht die Gerste ?
Anton . Sie ist verhagelt . Gretchen , ich

bitte dich —

Marthe , Unk das Vieh ?
Anton . Es hustet . Sage mir , liebes

Gretchen —

Marthe . Ey , laß sie zufrieden ?
Anton . Was ist dir widerfahren ?
Gretchen (schluchzend. ) Deine Mutter —

Marthe . Wenn du eS denn durchaus uns-



sei! musst; sie hat einen Teller zerbrochen , und
eine Ohrfeige bekommen.

Anton . Um eine solche Kleinigkeit —

Greichen . Ach! his Ohrfeige that weh,
über sie hat meinen Vater geschimpft , und daS

that noch weher .
Auto n. Pfui , Mutter !

Marthe . Ich soll ihm wohl eine Lobrede

halten ?
Anton . Die Armuth drücken , steht nacht

fein. Man kann heute oder morgen selbst arm

werden, und dann wird man von Niemand be¬
dauert.

Marthe . Ja , ja , du bist der allzeitfsrtige
Fürsprecher , wenn man der Dirne zu. nahe tritt .

Anton . Es soll ihr auch Niemand zu na¬

he treten . Sie ist meine Base . Weine nicht,
Grctchen. Die Mutter wird es nicht wieder thun .
(Er trocknetihr die Thränen. )

Marthe . Solche Vertraulichkeiten last in

Zukunft bleiben . Wenn deine Braut es sieht, ss
wird sie eifersüchtig .

A n t o n. Meine Braut ?

Marthe . Hu ! was er für Augen macht.
Mündlich. ) Ja , ja , Anton , ich habe kür dich

gesorgt. Ich habe schon mit dem alren Schul -

l '



zen von der Sache gesprochen ; es ist so gut als

richtig .
Anton . Ich werde doch den alten Schulzen

nicht heirathsn sollen ?
Marthe . Narr ! seine Tochter , die blonde

Liese.
Anto n. Blond ? ihr Haar brennt wie ei¬

ns Theertonne am Zohannis - Abend. Ihr scherzt,
Mutter .

Hans . Nein , nein , Anton , es ist der

Mutter völliger Ernst , und du weißt , wenn sie
es ernstlich meint , so — so —

Marthe . So spaßt sie nicht , und damit

Holla !
Auto n (in sichlachend. ) Ha ! ha ! ha!

Marthe . Nun , was lachst du ?

Anton . Sagt mir doch , rann lch denn

wirklich schon heirathen ?
Hans . Warum denn nicht ? Du wirst a»f

Lichtmeß ein und zwanzig Jahr . Ich könnte

dir Beyspiele aus der Chronik anführen , daß

Prinzen und Prinzessinnen weit früher geheira-
thet haben.

Anton . Wirklich ? Nun , das ist mir ließ.

Curios , ich habe in meinem Leben noch nicht

daran gedacht , daß ich heirathen könnte .



Marthe . Das thut nichts . ES heirathsn
viele Menschen , ohne daran zu denken. Mor¬

gen sollst du hinüber gehn und deine Worts

anbringen .
Anton . Hinüber zum Schulzen ? Nein ,

Mutter / daraus wird nichts . Habt Dank , daß

ihr mir auf die Sprünge geholfen ; für die Braut

werde ich wohl selbst sorgen .
Marthe . Ey ja doch! das würde was

schönes werden . Solche Bursche freyen nur

mit den Augen . DaS meint , wenn der Rog¬

gen nur lang aufgeschossen ist , so muß die Ernte

trefflich ausfallen . Ob aber auch die Köpfe

voll, und die Körner schwer sind, darauf kommt

es an.
Anton . Ich verspreche euch Mutter , ich

wähl« mir ein braves Mädchen ^

Marthe . Brav Geld , Anton , brav Geld.

Hans . Laß ihn Marthe . Er ist neulich in

der Stadt gewesen , vielleicht hat er sich was

vornehmes ausgesucht .
Marthe . Dann schlage ich ihm die Thüre

vor der Nase zu. Eine Stadtjnngfer in eins

Bauerwirthschafr , das ist gerade so, als ob

man einen Canarienvogel in einen Taubenschlag

setzte. Bewahre mich derHimmclvorVerwandt -



schaften mit vornehmen Leute! , ? ich habe an
deinem Bruder genug ,

Hans . Last mir meinen Herrn Bruder
Gottlieb / den fürstlichen Ratb , zufrieden .

Marthe . Dein Herr Bruder Gottlieb ist
ein hoffartiger Mann , steuert mit feiner Nase
in den Wind , und steht seine Verwandten über
die Achsel an. Als ich das letzte Mahl auf dem

Jahrmarkt war — Herr d» mein Gott ! ich
werde es nun wer vergessen — sehe ich ihn da

herum traben mit seinem Sohnchen , wie eine

Kalekntische Henne , die eine junge Ente aus¬

gebrütet hat . Ich denke, Ehren halber musit du

ihn doch grüßen ; ich verneigte mich tief : eine»

schonen guten Morgen , Herr Bruder ! — „ Ah! "
schniffelts er durch die Nase : „sieh da , Frau
„ Marthe ! wie steht ' « zu Hause ? wie ist die

„ Ernte ausgefallen ? wie wird Heuer das Obst

„gerathen ? " und damit drehte erstich um, ehe

ich noch ein Mahl antworten konnte , nahm eine

Prise Tabak , und sah die Affen tanzen .
Hans . Nun siehst du Marthe , wenn eben

die Affen tanzten , so hat er Pich nicht Zeit ge¬
habt , viel mit dir zu reden , den » so etwas sieht
man nicht alle Tage .

Marthe . O, in der Stadt kann man es
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Mc Tage sehn. Kurz und gut / bleib mir mit

den vornehmen Verwandtschaften vom Halse ?
Ja , am Kirchwsihfest / wenn sie uns beschman-
sen, dann heißt es wohl : Herr Vetter hier ,

Frau Muhme dort ; - aber hinterdrein / wenn sie

satt sind/ lachen sie ins Fäustchen , und thun als

kennten sie uns nicht. (Zu Auto» und Streichen, dir

m tiefen Gedanken neben einander standen, und sich
mn zuweilen verstohlen anblickte») Na ? was sieht

ihr denn da , wie ein paar Meilenzeiger ? (Zu

Anton) Woran denkst du ? he?
An t o n. Ich denke ans Heirathcn .

Marthe (zu Gretchcn. ) llnddn ?

Gretchen . Ich ? — Ich denke an gar
nichts.

Marjhe . Das ist recht . Ein sittsames

Mädchen muß auch an gar nichts denken. Du

Bursche, geh zu Bette , und morgen früh käm¬

me deine Haare sein glatt , du sollst mir hinüber

z»m Schulzen .
Anton . Ja , Mutter , wenn das Herz nicht

will, so helfen weder glatte Haare noch glatte
Worte. Schlaft wohl. <yr geht ab. )

Marthe . Der Bube ist ndch ganz perplex ;
Her rS wird sich schon geben. Fort ! fort ! zu
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Bette ! (Zü Grctchen) Daß du mir morgen früh
bey der Hand bist , wenn der Hirte blast.

G reichen . Sorgt nicht , liebe Muhme,

morgen verschlafe ichs gewiß nicht. (Sie geh«
durch die Seitenthür. )

- Marthe . Marsch ! Alter ! zu Bette !

Hans . Laß mich nur »och den Artikel von

Holland auslosen .
Marthe . Ey was ! ein ordentlicher Haus¬

vater geht um neun Uhr zu Bette , und memi

es Artikel vom Himmel regnete . Fort : fort!
(Sie schiebt ihn hinein. )

Haus (aus der Treppe. ) Die Holländer wol¬
len —

Marthe . Sich schlafen legen —

Hans . Sie haben in der Nacht vom

zwölften —

M arthe . Geschlafen . (Beyde ab. )

Fünfte Scene .

Anton . Grerchen .

ANt 0 N (lauscht an der Thür. Als er merkt,

alles ruhig ist, schleicht er hinein, tritt an Gretch«!

Kalnmerthür, horcht, und klopft dann leise an. )
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Gretchen (inwendig. ) Wer klopft ?
Anron . Bist tu noch auf / Gretchen ?

komm heraus / ich habe nothwendig mit dir zu
reden.

Gretchen ( komme heraus. ) Anton / was

willst du so spat ? wenn die Mutter dich hatte
klopfen hören ?

Anton . Habe ich doch nur ganz leise ge¬
klopft/ aber hier / Grerchen / hier — (er deutet
auf sein Herz) ta klopft es wie ein Todtenwurm .

Gretchen . Warum denn ?
Anto n. Hast du schon vergessen / was meine

Ältern sagten ? ich soll heirathsn .
Gretchen . Glück zu'
Auto N' ^-Es war dumm / das; ich nicht frü¬

her darauf gefalle » bin; nun hat mich das ganz
confus gemacht .

Gretchen . Willst ' du denn wirklich hei-
rathen ?

Anton . Ey / von Herzen gern .
Gretchen . Schlaf wohl , Antonl
Anton . Warte doch. -

Gretchen . Du mußt dir morgen früh die

Haare glatt kämmen.
Anton . Meinst du etwa , ich würde die

rotlMpsige Liese nehmen ?
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Gretchen . Sie hat Geld .
Anton . Eher heirathe ich unsern alten

Pudel .
Gretchen , Je nun , wenn du heiratheß ,

so gilt mir' s gleich viel, wen. Gute Nacht !
Anton . So ? ich dachte immer , Gretchen

Hütte mich ein Bißchen lieb.

Gretchen . Freylich , deßwegen kann ich
aber doch zu Bette gehn.

Anton . Ich dachte : wenn ich alt genug
bin zum heirachen , so wäre Gretchen wohl auch
alt genug dazu.

Gretchen . Das kann seyn , was künu
mert' s dich2

Anton . Je nun , ich dachte — ha! Hai¬
es ist närrisch — was meinst du Gretchen ? —

( In komischerVerlegenheit) wenn wir — wir bey¬
de — ich und du — du und ich — uns heira-
theten ?

Gretchen . Bist du wunderlich ? wir sink
ja leiblich Geschwisterkind .

A n t o n. Was thut das ?

Gretchen . Das ist gottlos , das ist ver¬

bothen .
Anto n. Ach nicht doch! für ein Stuck Gest

bekommt mau Dispens .
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Gretchen . Dispens ? was ist das ?
Anton . Das heißt : die Sache ist krumm ,

und für Geld wird sie gerade .
Gretchen . Ich armer Mädchen ! wer wird

für mich etwas bezahlen ?
Anton (mit innigerHerzlichkeit. ) Ich Gretchen !

meinen letzten Heller !
Gretchen (bewegt. ) Du , Anton ?
Anton . Mein Blut !

Gretchen . Hast du mich denn so lieb ?
Anton . Höre Gretchen , bey meiner armen

Seele! bis jetzt habe ich selbst nichts davon ge¬
wußt; aber als die Mutter vom Heirathen
Mach, da ging mir plötzlich ein Licht auf.

Gretchen . Deine Ältern werden nimmer -

Mehr Ja dazu sagen.
Anto » . Das wird sich ßnden , wenn du

»ur ja sagst.
Gretchen . Ich —
A n t o n. Du —

Gretchen . Ich sage —

Anton . Nun ?

Gretchen . Ich sage ja. (Sie will «ntschliia-
»kea.)

Anton (hält sie fest, und spricht ziemlich kaut. )
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Bestes Gretchen ! so wahr ich ehrlich bin! d«

wirst mein Weib .

Gretchen . Still Anton , nicht so laut.

Anton . O, der ist ein böser Mensch , bu

flüstern kann , wenn das Herz ihm voll ist.

Sechste Scene .

Marthe mit einer Lampe. Die Vorigen .

Mart h e. Was ist denn hier für ein Brum¬

men und Zischeln ? — Ach du mein Himmel!

ihr Belialskinder ! Was macht ihr da bey¬

sammen ?
Anton . Wir schwatzen.
Marthe . Ihr schwatzt ? — es überlauft

mich ganz kalt ! wovon schwatzt ihr denn ?

Anton . Recht gut , Mutter , daß ihr eb«

kommt , so werde ichs noch heute Abend los M

Herzen . Ich habe Gretchen gefragt , ob >u

meine Frau werden wollte ?

Marthe . So ? — ey! —und was hs

Gretchen denn geantwortet ?
Anton . Sie hat Ja gesagt .
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Marthe . Wirklich ? das ist ja allerliebst .

Anton . Sie ist jung / hübsch , fleißig , gut ;

siehat mich lieb — und nun frage ich euch, ob

ihr' s zufrieden seyd ?
Marthe . Und meinst wohl , ich werde auch

Za sagen?
Anton . Allerdings .
Marthe (lanzsam und mit Nachdruck. ) Ich

sage aber Nein ! — nein ! — nein ! — (Sehr

schnell) Nein , nein , nein , nein , nein !

Anton . So bitte ich den Vater , daß er

seineAutorität sehen läßt .

Marthe . Er ? seine Autorität ? er soll sich

unterstehen! das wäre doch zum ersten Mahle
in vierzig Jahren .

Anton . So laufe ich davon .

Marche . Glück auf die Reise .
Anton . So spring ich in' s Wasser .

Marthe . Desto besser, so wird - die Lie-

besglmh sich ein wenig abkühlen . <— Und du

unverschämte Drrne ! ist das mein Dank ? (Sie

sM auf Gretchen los.)
Anton (tritt dazwischen. ) Mutter , ich bitte

euch—

Marthe . Hab' ich dich nicht zu Bette

geschickt?



Greichen (zitternde) Er kam an mnneTH- r
und klopfte .

Marthe . Eine saubere Entschuldigung !

In meiner Jugend sind viele juuge Bursche an

meine Thür gekommen / und haben geklopft und

gewinselt / dasi es einen Stein in der Erde hatte
erbarmen mögen / aber bewahre der Himmel ,
daß ich jemahls Einem aufgechan hatte . Klopft
du bis übermorgen .

Gretchen . Als er klopfte , war er mir

noch mein Vetter .

Marthe . Und wird es auch bleiben ewig¬

lich. Fort in die Kammer ! die am längste»
deine Kammer gewesen ist; denn daß duck

nur weißt / morgen mit dem Frühesten packstdu

dich aus dem Hause .
A nto n. Ich gehe mit.

Marthe . Dich sperre ich ein.
Anton . So hange ich mich am Thür¬

pfosten .
Marthe . Die Stricke leihe ich dir dazu.

— Nun Jungfer Nichte , steht sie noch immer

da ? Sie meint mich wohl mit ihren Thränche»

zu kirren ? Nein , Gott sey Dank ! ich bin

hart wie ein Oliveukeru , und unbeweglich wie

ein Gränzstein . Geh sie , Jungfer , schlage sit
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sichdie Heirathsgrilleu aus dem Köpfchen , denn

solange meine Augen offen stehn , wird nichts
daraus , versteht sie mich? — Marsch , fort !
und morgen mit Tages Anbruch schnürt sie ihr
Bündel.

Greichen (schluchzend. ) Ich danke euch,
liebe Muhme , für alles Gute , das ihr mir

erzeigt habt. Leb wohl , Anton ! (Sie geht in die

Kammer. )
Anron . Mutter ! ist das euer Ernst ? ihr

wollt mir das Mädchen nicht gebe »?
Wart he. Nein .
Anton . Gewiß nicht ?
Marthe . Nein ! nein !

. Anton . Gute Nacht ! (Er geht ab. )

Marthe (allein.) Nichts als Ärger und

Berdruß! wo ein paar junge Lcure im Hanse
l>nd, rhate es Noth , man stellte Schildwachen
bor jedes Mauseloch . Ja , ja , die Liebe hat
der böse Feind erfunden . Ist man jung , so
hat man genug a» sich selbst zu hüthen , wird
man alt , so muß man andere hüthen . Aber Ge¬
duld, für heute will ich euch wohl den Paß
Verrammeln (sie verschließt Gretchens Kammerthür. )

kommst incht heraus . (Sie schiebteinen Rie-
Stt r«r die Sttchenthür) Und du kommst nicht



2i6

herein . Morgen schaffe ich die Dirne aus dem

Hause ; dann mag sie nach Indien laufe «/und

ihren saubern Vater aussuchen . (Sie geht ab.)

Siebente Scene .

Anton . Gr eichen .

Anton (steigt über den Ofen wieder in die

Stube. ) Gute Alke! wenn du einen jungen

Burschen einsperren willst , der ein Mädchen
lieb har , so mußt du früher aufstehen . ( A

tappt herum, bis er vor Gretchens Thür kommt,

dann legt er den Mund an das Schlüsselloch und ruft:)

Gretchen !
G reich en (inwendig. ) Ach Anton ! bist d»

wieder da ?
Anton . Was machst du ?
Gret che n. Ich weine.
Anton . Weine nicht , es soll noch Alles M

werden . Komm heraus .
Gretchen . Ich kann nicht , die Thüre iß

verschlossen.
Anton . Verdammt !

Gretchen . Geh schlafen. Ich zittre und

bebe.
An-
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Anton . Nur noch ein Wort . Ich habe

»nr etwas ausgedacht ; wenn dn es zufrieden
kist —

Greichen . Was denn ?
Anton . Morgen gehn wir in die Scadt zn

«einem Oheim , dem fürfflrchen Rath .
Gr etchen . Kann der uns helfen ?
Anton . Narrchen , wenn er dem Fürsten

»Gen kann , so wird er ja wohl für uns auch
Rath wissen. Nun willst du ?

Gretchen . Ist es auch Recht ?
Anton . Das soll uns der Pfarrer sagen. /

Z-tzt ist keine Zeit zu verlieren , ich höre die
Mutter mit den Pantoffeln schlurfen .

Gretchen . Ach so geh! ich bitte dich.
Anton . Sage erst , daß du willst .
Gretchen . Ja ! ja.
Anton . Gute Nacht , liebe Braut ! (<xp

M, wirft im Finstern den Tisch nm, erreicht aber
«ch jkitigden Ofen, und klettert schnellhinüber. ).

K«hebue' s Theater. 9. Bd. K
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Achte Scene .

Marthe mit der Lampe.

Alle gute Geister ! welch ein Satansspiel !

sollte der verwegene Junge die Thür ge¬

sprengt haben ? — Nein , hier ist noch Alles

unversehrt , und den Schlüssel dort habe ich' »

der Tasche. — Hu ! es überläuft mich mir

Gänsehaut . Fort mit dem Mädchen , je eher

je lieber ! denn wo eine hübsche Diene haust/

da spuckt es gar zu gern . (Sie geht ab. )

( Der Vorhang fallt . )

vn

wl
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Zweyter Act -

(Ein elegantes Zimmer in Gettüeb Vellmuth«
Hause,)

Erste Scene .

Fr . Morgan und Max .

Fr. Morg . (sitzt und näht, mit der Brille aus
derNase. )

M a x (stecktden Kopf durch die Thür. ) Gute »
^ g / Müttercyen !

Fr . Morg . ( nimmt schnell dir Brille ab und
«birgt sie.) Je , das ist ja ein Wunder , daß Sir

aus den Federn sind.
Ajax . Der Vogelsteller früh aufsteht .
Hr. Morg . Welch ein armes Vöglein

wollen Sie denn heute fangen ?
A,ax . Warum versteetst du denn Leine

drille , Mütterchen ?
Fr. M org . Brille ? wo habe ich denn eine

«ttlje ?
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Max . Es ist doch sonderbar / daß die Leute

sich vor den Brillen schämen. Je schlechter man

sieht , je näher ist man mit dem Liebesgott ver¬

wandt ; denn der ist ganz blind.

Fr . Mvrg . Die Heiden sind alle blind,

und der Liebesgott ist ein Heide .

Max . Da lobe ich mir die Spanier , die

wissen noch eine Brille in Ehren zu halten , und

ich rathe dir , Mütterchen : zieh »ach Madrid ;

mit deinem Gelde und mit deiner Brille

kannst du noch eine Sennora werden .

Fr . Morg . Mit meinem Gelde ? Das muß

ich so oft hören , ich arme Frau !

M a x. Du arme Frau ! hast nichts , als ein

eisernes Kästchen , das vier Menschen kaum von,,

Platze schieben können .

Fr . Morg . Das unschuldige Kästchen , da

verwahre ich meinen Taufschein .

Max . Also Antiquitäten ? sonst nichts ?

Fr . Morg . Ein wenig Wäsche —

Max . Sonst nichts ?

Fr . Morg . Meine Gesangbücher .

Max . Ja doch, wenn wir es nicht besser

wüßten .
Fr . Morg . Man darf sich nur einfalle»

lassen , etwas zu verschließen , wäre es
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nur eine Zuckerschachtel , gleich vermuthet die

best Welt Arges .
Max . Hokus , Pokus , soll ich rathen ? in

demKasten stecken: Erstens , die Marktpfen¬

nige seit zwanzig Jahren .
Fr . Morg . Wissen Sie nichts Klügeres

zu Markte zu bringen ?
Max . Zweytens , hübsche Pfänder , auf

welchedu aus christlicher Liebe den halben Werth

geliehen hast.
Fr . Morg . Man sollte freylich den lockern

Muttersöhnchen aus ihreglatten Gesichterleihsn ,

Max . Drittens , seine Wasche und Sil¬

berzeug, die Aussteuer meiner seligen Mutter .

Fr . Morg . Wie ? Sie wollen mich doch

wohl nicht gar zur Diebinn machen ?

Max . Behüthe der Himmel ! Treue Dwn -

ße müssen belohnt werden , und mein Vater :st

dankbar.

Fr . Morg . Die ganze Stadt kennt meine

Unschuldund ihre böse Zunge .
Max . Manche Leute wundern sich freylich ,

daß es immer leerer hier im Hause wird. Das

alte schwere Silber ist verschwunden ; dagege »

haben wir niedliche , leichte , plattirts Arbeit,
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Fr . Morg . Wenn der jungeHerr aufUm-
versitaten locker gelebt hat —

M a r. Die Capitalien find noch alle da,
nur mit dein Unterschied , daß wir vorm-ahlsdie
Zinsen einn a h m e n, und sie jetzt — a u s -

z a h le n.
Fr . Morg . Wenn der junge Herr nach d«

Schweiz und Frankreich reisen mußte —
Map . Aber was schadet das ? es lebe unsere

dicke Frau Morgan ! wenn wir Geld brauchen,
so hilft sie uns aus der Noth .

F r. Mo rg. Meine Paar Pfennige —

, Max . Wrr sind genugsam , zum Exempel
heute :

Max fuhr um' s. erste Morgenroth
Cursor aus schweren Traumen ,
Hilf Mütterchen mir aus der Noth ,
Wie lange willst du säumen ?

Fr . Morg . Sie haben den gestrige » Rausch
noch nicht ausgsschlafen .

Max . Im Ernst ? weißt du , warum ich st
früh aufgestanden bin ? bloß um dir die Com
zu machen.

Fr . - Morg . Sehr obligirt .
Max . Ich brauche Geld .
Fr . Morg . Wie gewöhnlich .
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Max . Ich finde dich so hübsch, so liebens¬

würdig; denn ich brauche viel Geld .

Fr . Morg . Gehn Siezn Ihrem Vater .

Max . Dem borgen die Juden nichts mehr.

Fr . M o r g. Ich arme Christinn habe nichts

als mein Bißchen Lohn , der ist seit fünf Jah¬

ren aufgelaufen , wenn ich bannt dienen rann .

Max . So afsignirst du mich auf meinen

Vater ? sehr tröstlich !

Fr . Morg . Da kommt er eben.

M a x. Schweig !

Zweyte Scene .

Der Rath . Die Vorigen .

Rath . Frau Morgan ! ich werde diesen

Mittag nicht zu Hause speisen.

F r. Morg . Sehr wohl.

Rath . Der Baron Trunk hat mich schon

gestern eingeladen , aber der Graf Selten schickte

diesen Morgen seinen Jager , und lies; so drin

Md ersuchen.
F r. M o r g. Der Herr Rath sind die Seele

aller vornehmen Häuser .
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Rath . Nicht mehr , wie sonst , liebe Frau
Morgan , nicht mehr wie sonst. Meine Munter¬
keit nimmt ab.

Max (bey Seite. ) Und sein Geld .

Rath . Wenn ich vormahls den Mund ach¬
that , so lachte schon die ganze hochansehnlichs
Ritterschaft . Ein jeder drückte mir die Hand,
bath mich zu Gevatter , nannte mich seinen lie¬
ben Freund —

Max . Schöne Worte . ( Bey Seite . ) Theure
Waare .

Rath . Sie wissen es , mein Hans war

täglich voll. Die Ersten Herren vom Hofe
drängten sich zu meiner Gesellschaft —

Max ( Bey Seite. ) Und meinem Tische.
Rath . Jetzt ziehen sich Manche zurück, denn

ich werde alt —

Max (Bey Seite. ) Und arm.
Rath . Witz und Laune stehen mir nicht

mehr zu Gebothe —

Max (bey Seite . ) Der gute Wein hat ein
Ende.

Rath . Die vornehmen Herrschaften wollen

unterhalten seyn —
Ma x (bey Seite. ) Und gefüttert .
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Rath . Der Sommer meines Lebens ist
dahin!

Max (bey Seite . ) Die Schwalben ziehen
fort.

Rath . Jetzt sollte der Bursche dafür sor¬
gen, daß Leben und Glanz wieder in sein vä¬

terliches Haus käme, aber der treibt sich mit

allerley Gssindel herum , und unter seinen
Spießgesellen kenne ich höchstens ein paar win¬

dige Lieutenants , die von gutem alten Adel
sind.

M a x. Bin ich doch selbst nur ein Bürger¬
licher.

Rath . Da haben wir ' s ! Kein Fünkchen
von dem Geiste seines Vaters , der sich über
druckende Verhältnisse mühsam empor geschwun¬
gen. —

Max . Mein Großvater war ein ehrlicher
Bauer .

, Rath . Wirst du schweigend
Max . Mein Oheim ist es noch.
Rath . Willst du nicht lieber auf den Markt

treten, und deine ehrenvolle Verwandtschaft aus¬

posaunen ?

Max « O! daS vergißt sich ohnehin nicht.
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Der Neid findet gar zu gern ein Aber an der

Wiege des Beneideten .

Rath . Ein gewisser leutseliger Stolz , eine

gewisse vornehme Leichtigkeit verschleyern eine

niedere Herkunft , und schaffen Päpste aus Sau¬

hirten . So öffneten sich mir die Thore aller Pal -
läste , so gewann ich das Herz deiner Mutter ,

die , wenn gleich nicht von Adel , doch einerei -

chs Kaufmannsrocher war , und folglich das

Euizige besaß , was dem Adel gleich geschätzt
' wird , nähmlich Geld . Aber du , mit deinen

Studentensitten , wirst dich nie in eine höhere
Sphäre schwingen.

Max . Um Vergebung , ich fange schon an,

zu flattern , und wenn Sie mir in einer Sache
von Wichtigkeit Ihren väterlichen Beystand nicht

versagen —>

Rath . Laß hören .
Max . ,Ich brauche nothwendig hundert Tu-

raten .
Rath . So ? das freut mich.
Max . Desto besser! so darf ich hoffen —

N a - h. Daß ich dir nichte geben werde.
M a x. Und doch freut es Sie ?
R a th . Weil ein Mensch, derGeld b raucht ,

Geld zu verdienen sucht.



Max . Das will ich auch. Die hundert Du-
caten sollen mir hohe Zinsen tragen .

Rath . Ey du mochtest mich wohsgar über¬
reden/ du wollest sie auf Zinsen legen ?

Max . Hören Sie nur , auf welche Art .
Ich lernte vor einigen Wochen Fräulein Amalie
von Vollborn kennen —

Räch . Vollborn ? die Familie ist gut .
M a x. Das Mädchen ist hübsch.
Rath . Mädchen ! wer wird so gemein spre¬

che» : ein Fräulein ist kein Mädchen .
Max . lind reich.
Nach . An gnädigen Onkels und Tanten .
Max . Desto besser! In Zukunft wird es

heißen: „der junge Mensch macht seinen Weg,
er hat eine Frau aus der Familie Vollborn . "
— Wer auf Fortunens Strasie im Staube ei¬
ner niedern Herkunft stecken bleibt , der muß
eine vornehme Frau heirathen , damit er gele¬
gentlich ein halbes Dutzend handfeste Onkels ,
oder ein paar schnatternde Tanten vorspannen
kann.

Rath . Ja ^ ja , die Speculation ist nicht
übel. Es frägt sich nur , ob das Mädchen —
bas Fraulein wollt ' ich sagen — Geschmack an
dir findet ?



Max . Ich habe Proben ihrer Zunei¬

gung —

Ra/h . Zum Exempel ?
Max . Sie nimmt im Schauspiel Apfelsinen

von mir an.
Rath . Das beweist höchstens , daß sie Ge¬

schmack an Apfelsinen findet .
Max . Als der Regen neulich Abends die

Terrasse schlüpfrig gemacht hatte , ließ sie sich
von mir herunter geleiten .

Rath . Vermuthlich , weil sie nicht fallen
wollte .

Max . Kurz , lieber Papa , ich stehe für
den Erfolg . ES käme nur darauf an , daß ich
mir einen wohl klingenden Titel kaufte .

Rath (lebhaft. ) Einen Titel ? Junge , INI»

seh' ich, daß du mein Blut bist —- ü es trait

je um: »iuioüc inow suiilf .
Max . llnd da die Weiber nebenher auf

Kleinigkeiten sehn , so bedarf ich einiger elegan¬
ten Fraks , einiger nipxes —

Rath . Das laßt sich hören . Frau Mor¬

gan ! da werden wir doch wohl dem Burschen
aushelfen müssen. Fraulein vön Vollborn mei¬

ne Schwiegertochter ! — es ist die Erste ver¬

nünftige Idee , die der Junge in seinem Leben
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gehabt hat . Wo mir recht ist , so kamen wer

auch mit der Familie Sonnenheim in Verwandt¬

schaftt — und ich glaube gar , der alte Gene¬

ral von Wunderkerg würde unser Vetter ! —

Ein General mein Vetter ! — Komm her Jun¬

ge, laß dich küssen. (Er nimmt ihn beym Kopf, und

küßtihn. ) Thu dein Bestes , und wenn du bey
ihr bist, so erwähne ja nicht deines Großvaters .

Horst du ?
Max . Bewahre der Himmel !
Rath . Frägt .sie nach deiner Familie , so

kannst dunux sagen : wir hatten ehemahls große
Guter besessen, aber im sächsischen Bauernkrie¬

ge, zum Exempel , waren sie verwüstet worden ,
und so weiter , du verstehst mich schon.

Max . Vollkommen , und wegen der hun¬
dert Ducatsn —

Rath (die Achseln zuckend. ) Frau Morgan ,
was soll man thun ? mein Vaterherz bricht. Da

nehmen Sie diesen Ring ; es ist das letzte ' An¬

denken von meiner wohlseligen Gemahlinn . WaS

opfert man nicht , um das Glück eines Kindes

zu befördern . Leihen Sie hundert Ducaten dar¬

auf, damit der Bursche sich ein wenig heraus
staffiren kann. Wenn er reüssirt — das Fräu¬
lein hak Vermögen - — wir lassen uns adeln —>
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den Großvater im Grabe mit — und meine Ur¬
enkel werden stiftssähig ! — Stistsfahig ! — l

Fühlst du daS große Wort ? — Max ! Max! s
wenn ich die Freude an dir erlebe ! wenn ich dich d
als Baron Maximilian von Vollmuthshausen

erblick ^! — Denke nur ; du kannst es wahrhaft r

tig dahin bringen / daß dein Sohn noch einst die

Ehre hat , Braten bey Hofe vorzuschneiden . (Er
geht ab. ) l

Dritte Scene .

Max und Frau Morgan .

Max . Etsch ! Etsch !
F' r . Morg . Herr Baron Maximilian von

Vollmuthshausen , Sie sind ern großer Spitz¬
bube.

Max . Wie so ?
Fr . Morg . Mir werden Sie doch nicht

weiß machen / daß Sie wirklich das Fräulein zu
herrschen gedenken ?

Max - Warum nicht ?
Fr . Morg . Aber da kennt der iungeHett

seine,r Vater , faßt rhn bey der schwachen Seite .
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Max . Sollen denn die Frauenzimmer al¬

lein das Recht haben , die Männer bey der

schwachen Seite zu fassen ? ist es nicht genug /
daß sie sie am besten aufzuspüren wissen.

Fr . Morg . Der schöne Ring/der wandert

nun auch —

Max . In deinen Kasten .

Fr . Morg . Wo sollt ich arme alte Frau das

Geld hernehmen ?
M a x. Aus deinem Kasten .
Fr . Morg . Da liegt wohl ein Häufchen

Ducaten , aber es gehört einer guten Freundinn /
die es mir in Verwahrung gegeben.

Max . Vermuthlich eine Zwillingsschws -
st-r? —

Fr . Morg . Heute gegen Abend —-

Max . Jetzt gleich auf der Stelle , oder ich

erzähle der ganzen Welt , dass ich dich mit der

Brille aus der Rate gefunden habe.
Fr . Morg . Immerhin ! — gibt eS doch

Menschen, dio ihrc Brillen nie ablegen , wenn

sie gleich nicht drey Schritte weit dadurch sehen
kennen.

Max , Dukaten will ich,; iind keine Moral .

Fr . Morg . Freylich muß man nur solchen

Leuten Moral predigen , in deren Taschen mchts
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mehr klingelt , die sind am willfährigsten zuzu¬
hören . Nun , nun , junger Herr , die Zeit wird

auch bald kommen.

Max (im Abgehn. ) Weißt du, was ich thue,
wenn alle Stricks reißend

Fr . Morg . Nun ?

Max . Ich heirathe dich.
Fr . Morg . Ich bin ja kein Fräulein .
Max . Gehn wir nicht eben, um ein Blei¬

chen von deinem Stammbanm zu pflücken ?
( Vcyde ab. )

Vierte Scene .

Anton und Gr eichen treten schüchtern

herein .

Anton . Hier ist auch Niemand .

Gretchen . Ach Anton ! ich zittre .
Anton . Warum denn ?

Gretchen . Wir haben einen dummen

Streich gemacht .
Anton . ' Wir konnten uns ja nicht ander»

helfen .
Gretchen . Mein Gewissen sagt : mm>
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schlechte Weise .
Anton . Dein Gewissen ist scheu, wie eine

Holztaube . Was haben wir denn verbrochen ?
Du bist von einem Oheim zum andern gewan¬
dert; das ist es Alles .

Gretchen . Ich bin undankbar gegen den

Mann , det Vaterstelle bey mir vertreten hat .
Anton . Umgekehrt , du bist sehr dankbar ,

denn du willst es ihm an seinem Sohne vergel¬
ten , willst mein braves Weib werden , nicht
wahr?

Gretchen . Nein , Anton , ohne die Ein¬

willigung deiner Älter » kann das nimmermehr

geschehen.
Anton . Hab ich nicht dein Wort ?

Gretchen . Ach! —> gestern Abend ! —

das hat mich so überrascht , — ich wußte gar
nicht, -daß ich dich liebte , und nun erfuhr ich
das so plötzlich — da hatte ich, Gott weiß ! was

versprochen. Aber diese Nacht , als ich nicht

schlafen konnte —

Anto n. Du hast nicht geschlafen ? Curios !

ichauch nicht.
Gretchen . Da dachte ich: du hast von der

Muhme wohl manche Ohrfeige bekommen , aber



2Z4

doch mehr Wohlthaten als Ohrfeigen , und wen»
du ihr nun das Herzeleid anthust — Ach ! das
wird sie mehr schmerzen , als Mich ihre Ohr¬
feigen .

Anton . Sey nur ruhig ; der Vetter ist
fürstlicher Rath , wenn der der Mutter ein gu¬
tes Wort gibt — ist es doch so still hier im

Hause , als ob die Menschen alle zum Heums -
chen oder Roggenschnitt gegangen waren . (Er
sieh« sich um. ) Potz tausend ! was für schöner Haus-
rath ! das strotzt alles von Golde . Der Vetter
mi-st recht reich seyn. Sich nur , Gretchen , den

großen S piegel .
Gretchen . Ich mag nicht hinein schauem

Ich wurde doch nur sehn , wie mir die Backen
glühn .

Anton (macht Kratzfüße vor dem Spiegel. ) Ha!
ha! hü! Komm doch her , Gretchen .

Gretchen . Mas willst du ?
Anton . Thu mir den Gefallen , mach ein¬

mahl einen Knix , hier auf dieser Stelle .
Gretchen . Nun ? (sie tritt rar den Spiegel

und knixt; Auto » steht hinter ihr, und macht. Kratz¬
füße. Beyde fangen laut und immer lauter an zu lachen.)
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Fünfte Scene .

Max und Frau Morgan treten herein ,
und sehen dem Dings mit Verwunderung zu.
Die Vorigen .

Max (nach einer Pause. ) Was sind das für
Leute?

Anton u. Gretchen (prallen zurück, und

Minen sich. )
Max . Ein hübsches Mädchen .
F r. M o rg . Ein wackerer Bursche .
Anton (treuherzig, ) Guten Tag , Herr

Vetter !

Gretchen (verschämt. ) Guten Tag , Herr
Vetter !

Max . Vetter ? wie komme ich zu der

Ehre ?
Anton . Ey , ich bin ja der Vetter Anton .

Gretchen . Und ich bin Muhme Gretchen .
Max . Wirklich ? hab' ich doch nicht ge¬

wußt , das; ich ein so hübsches Mühmchen
hatte.

Anton . Nicht wahr , sie ist hübsch?

Fr . Morg . (welche Allton mit Wohlgefallen

l' -trachiet.) Willkommen / Herr Vellmukh !



Au ton . Serviteur !

Max (zu Grctchen. ) Wie kommt es denn, daß
wir uns noch gar nicht kennen ?

Gretchen . Das macht, weil wir uns noch
gar nicht gesehn haben.

Max . Aber in Zukunft müssen wir uns öf¬
ters sehn.

Anton . Nicht wahr , Herr Vetter , sie
gefallt ihm ?

Max (sehe kalt. ) Er ist ja recht groß und

stark geworden .
A n t o ». Gott sey Dank , ich bin gesund.
Fr . Morg . (zu Anton. ) Ein seltner Gast,

ein lieber Gast .
Anton . Serviteur ! Wer ist sie denn ? daß

ich so frey bin , zu fragen .
Fr . Morg . Eine gute Freundinn aus dem

Hause .
Max (ironisch.) Frau Morgan , eins junge

Witwe .
An t o n. Nun , so gar jung ist sie wohl eben

nicht.
Max . Frauenifmmsx und Mispeln werden

reifer , wenn sie lange liegen .
Fr . Morg . Versuchen Sie das mit Jh " »

Spöttereyen , die sehr unreif sind. Da nehme»

§
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Sie ein Beyspiel an Ihren , Vetter , der ist ein

lieber, bescheidner , junger Mann .

Max . Mütterchen , mir ist bange , du wirst
ihn bald gar zu bescheiden finden.

Anton (mit einem Krayfiitz. ) Bewahre der

Himmel, Herr Veecer , er ist allzu gütig .
Max . Ha ! ha! ha! Glück zu! ich halte

michan die liebe kleine Base , die so schüchtern
unter ihrem Strohhut hervor schielt , und doch
den Schalk Amor in den Ksrnblumenstrauß am

Busen versteckt hat .
Anton . Was hast du da verstecker , Gret -

cheiis —

Gretchen . Ichs nichts .
Fr . Mo rg . (zu Anton sehr zuthntig. ) Warum

kommt er so selten nach der Stadt ?
Anton . Weil mir die Stadt nicht gesellt .
Max . Sagt mein hübsches Mühmchen

suchso?
Gretchen . Ich sage alles , was Anton

sagt.
Max . Ist denn Anton Ihr Orakel ?
Gretchen . Orakel ? er ist mein Vetter .

Fr . Morg . (zu Anton. ) Wo man gerne
gesehen wird , dahin sollte man auch gerne
Sehn.
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A Nt 0 N (der nur halb auf ihre Worte Hort, wnl

er Max und Gretchen unruhig beobachtet. ) Ich bedan¬

ke mich.
Max (zu Gretchen. ) Wo ist denn Ihre

Wohnung ?
A nton ( der das Wort nimmt. ) Im goldne»

Schiff in der Vorstadt , da haben wir uns ein

wenig abgestäubt .
Max (ungeduldig. ) Mein lieber Vetter , ich

finde ihn noch sehr staubig .
Anton (besieht sich.) Wo?

Fr . Morg . Wenn doch ein Jeder vor sei¬
ner Thür fegte .

Max . Missen Sie auch,liebes Mühmchen,
das schickt sich nicht , daß Sie mit dem jungen

Menschen in Einem Wirthshaus » wohnen .
G r e tch e n. - Warum schicktsichs denn nicht?

Wir wohnen ja seit fünfzehn Jahren unter Ei¬

nem Sache .
Max . Testo schlimmer ! ich rathe Ihnen ,

nehmen Sie hier bey uns Quartier ; wir haben
ein niedliches Ammer für Sie in Bereitschaft .

Anton . Servireur , Herr Vetter , wenn

der Papa es erlaubt , so wollen wir recht

gern —
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Max . Für ihn , mein Freund , ist kein

Platz.
Fr . Morg . Es wird sich auch schon ein

Plätzchen rinden.
Max . Ey , ey , Mütterchen , hüthe deine

unbefleckte Tugend .
Fr . Morg . Wer kann sich vor Ihrer,Zun¬

ge hüchen ?
Max . Papa kommt.

Sechste Scene .

Der R a t h. Di e V o r i g e n.

Anton u. Gret . ( machen eine Menge Ver¬

tilgungen. )
Rath . WaS wollen die Bauern ' s Wer

seydihr ?
Max . Vetter Anton und Muhme Gretchen .

Rath (m,t einer Mischungvon Schrecken, Verle¬

genheitund Stolz. ) Ah! — wohl gar — ja , ja,
ichentsinne wich. (Er nickt vornedm mit dem Haup-

und reicht seine beyden Hände hin, um sie küssenzu
Wn. )



Anto N (schüttelt ihur treuherzig die Hand. ) Got!

grüß ihn , Herr Vetter !

Gretchen (macht es eben so.) Gott grüß
ihn , Herr Vetter !

Rath . Gott grüß ihn ? Seyd ihr toll?
— Kinder , was wollt ihr in der Stadt ? —

ihr wißt nichts voll Lebensart . Wenn das ein

Fremder mit angehört hatte ! Gott grüß ihn!
ha! ha! ha!

Anton . Nehme er es nur nicht übel , Herr
Vetter , wir meinen es gut .

Gretchen . Ja gewiß , lieber Herr Vetter !

Rath . Vetter , Vetter ! Könnt ihr nicht
wenigstens Herr Oncle sagen ?

Anton . Wir wissen nicht alle seine Titel ,

Herr Vetter Oncle. ,

Rath . Einfältiges Zeug ! wenn man so

ganz verbauert ist , so sollte man nie einen F»ß
in die Stadt setzen. Was wollt ihr ? wo sind
seine Altern ?

Anton . Zu Hause. ,
Rath . Seyd ihr beyde ganz allein gekom¬

men?
An t o n. Ganz allein .

Rath . Eine saubere Wirthschaft .
Anton -
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Anton . Noch haben wir keine Wirthschaft ,

s' M wir wollten den Herrn Vetter Oncle um
n»e„ guten Rath bitten , wie wir es anfangen
mäffen, um eine Wirthschaft zu bekommen«

Rath . Was gehe das mich an ?
Auto n. Er ist doch unser leiblicher Vater -

îruder.
R a t h. Leider !
Anton . Ich habe Gretchen gar sehr lieb.

iIretchen! sage , daß du mich auch lieb hast.
Rath . Was sollen mir eure Conßdencen ?
^ reichen . Nein , mit solchen Sachen

fassen wir uns nicht. Ich bin ein ehrliches
Mädchen.

Anton . Die Mutter will , ich soll die roth -
^pßge Liese heirathen .

Rath . Heirathe meinetwegen , wen du
LH hast.

^
Anto n. Ich habe aber gar keine Lust dazu.

EUkist zwar reich , aber ei» Saran .
Rath . So schickesie in die Holle .
A nton . Bewahre der Himmel ! ich wünsche

A die ewige Seligkeit , nur zur Frau mag ich
>>e nicht.

Rath Himmel ! verleihe mir ' Geduld !
K°tz-k»n-'L Theater. 9. Bd. L
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Anton . Muhme Gretchen wäre mir weil

lieber.

Rath . So sage mir nur in Guckucks Nah¬
men! was mich das angeht ?

Anton . Herr Vetter Oncle , wir wollten

ihn freundlichst gebethen haben , ein gutes Wort

für uns einzulegen , daß Vater und Mutter

ihren Willen drein geben.
Rath . Ich wollte , sie hatten dich einge¬

sperrt .
Anton . DaS hat die Mutter auch gethan/

«ber ich bin aus dem Fenster gesprungen .

Rath . So wollt ' ich, du hättest den Hals

Apbrochen. .
Ante n. Das ist nicht christlich —

Rath . Christlich ? ha ! ha! ha! sind wir

tenn hier auf eurem elenden Dorfe ? Geh' er/

mein Freund , grüße er den Herrn Pfarrer , und

sage er : in der Residenz hätten wir ander«

Dings im Kopfe.
Anton . Wir haben nichts im Kopfe , aber

Gott sieht unsere Herzen .
Rath . Kindergeschwätz ! geht mir aus de»

Augen , und kommt mir nicht wieder über ti«

Schwelle .
Anton . Komm , Gretchen , der Mann ist
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chrlichcs Zutrauen ! — leb' er wohl. Er mag
wohl ein recht guter Oncle seyn , oder wozu
ch» sonst der Fürst gemacht hat , aber zum Vet¬
ter taugt er gar nicht. (Er geht ab mit Grctche,,. )

Siebente Scene .

Der Rath . Max . Frau Morgan .

Rath . Warum hat man das Pack ins Haus
Baffen?

Fr. Morg . Je nun , sie gehörten doch zu
Herrn Raths werrher Familie .
Rath . Hohl der Henker meine Familie !

D-r Mann von Kopf , der emporstrebt , hat
bine Verwandte .

ür . Morg . Der junge Bursche ist ein
^»ig roh , aber von einnehmender Treuher¬
zigkeit.

Rath . Treuherzig ? ich muß lachen. M »
jemahls einen treuherzigen Menschen ge-

aus dem etwas Rechtes geworden wäre ?
kann man die Treuherzigkeit gebrauchet' . ?

bi — bey Hofe ? da ist sie contreband ; in den
L 2
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Richtcrstuhlen ? — da ist sie verklausulirt ; in

der Armee ? — da verursacht sie Händel ; auf

der Kanzel ? da schmälert sie die Beichrpfcnuige .

Folglich macht sie eins Ausnahme von der Re¬

gel , und gilt nur da , wo sie geboren wurde,

das heisst : auf dem Dorfe .

F r. Morg . Aber alle Menschen rühmen sie

doch als eine Tugend ?
Rath . Nun ja , alle Menschen rühmen

auch das arkadische Schaferleben , es geht aber

doch keiner hin , die Schaafe zu hüthen .

Fr . Morg . Je nun , wenn ein treuherzi¬

ger Mensch zu nichts weiter zu gebrauchen ist,

so wäre er doch noch immer gut genug zum Ehc-

mann . (Sie geht ab. )

Rath . Zum Ehemann ? ja , das laß ich

gelten .
Max . Mein Cousin ist ein Bengel und

behagt mir nicht ; aber die Cousine ist verzweifelt

hübsch.
Rath . Max ! Max ! denke an das gnädige

Fräulein von VoUl orn.

' Max . Ich kann doch nicht immer anst!

denken. Ist es denn nicht genug , wenn ich st

heirathc ?
Rath . Allerdings , mehr als zu viel. Ab«
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öis das geschehen ist / musit du alle unedle Nei¬

gungen verbergen . Denke dir die Schande - ,
wenn sie einst einem solchen Auftritte beywoh¬
nen müsire. Sie wäre zum Exempel hier im

Hanse , und stattete bey mir , ihrem künftigen

Schwiegervater , einen Besuch ab. Ich sahe hier ,
und spreche von meinen Gütern — von mei¬

ner Verwandtschaft — es würde geklopft —

(man hört wirklich draußen klopfen) — ich stehe

auf — „verzeihen Sie , gnädiges Fräulein "

sage ich mit Reverenz : „es wird der Graf T.

oder der Baron U. seyn — gute Freunde , die

mich zuweilen überraschen " — nun geh' ich

nach der Thür — offne sie — und finde den

verdammten Vetter Anton ! ( Indem er eine Be-

«ezung nach der Thür macht, trete»

Achte Seen e.

Hans und Marthe herein. )

Max (lachend. ) Nein , dießmahl ist es Bnr -

der Hans in eigener hoher Person .
R a t h (ganz versteinert. ) Bruder Hans ! s



Hans . Guten Tag / Bruder / fürstlicher
Rath !

Marthe . Guten Tag , Herr Schwager ,
eS ist mir lieb / ihn bey gutem Wohlseyn an¬

zutreffen .
Rath . Sagt mir doch: ist etwa euer Dorf

abgebrannt ?
Hans . Bewahre der Himmel !
Rath . Warum kommt ihr dann mit Sack

und Pack nach der Stadt ?

Marthe . Mit Sack und Pack ? wir kom¬

me»/ wie wir stehn und gehn.
Ha ns . Anton , der böse Bube , ist uns da¬

von gelaufen .
Math . Was kümmcrts mich?
H a n s. Er ist dein Path-e.
Rath . Ich wollte er liefe zu cke» Hotten¬

totte »/ und ihr hinterdrein / so wäre ich euch
alle auf einmahl los.

Hans . Bruder Gottlieb / was soll da?

heißen ?
Marthe . Herr Schwager / das steht nicht

fei » / seine nächsten Blutsverwandten so schnöde

zu empfangen . Wenn Er auf unser Dorf kommt,

so stehen alle Buttertopfe offen / und mein Maiw

nöthigt Ihn auf den ledernen Sorgestuhl .



Rath . Nun da setzt euch! setzt euch! (bey

Leite) wenn nur kein - vornehmer Freund dazu
kommt.

Marthe . Mein alter Hans ist freylich
kein fürstlicher Rath , aber er hat seine Batzen .

Rath (bey Seite. ) Batzen s was für Aus¬

drücke !
M ar th e. Bey uns flimmert und flammert

es freylich nicht so von Golde , aber wir haben em

feines Gut , und keinen Heller Schulden .

Rath (bey Seite. ) Keine Schulden ! da Hort

man den Bauer !

Hans . Las; den Bruder Gottlieb zufrieden .
Wer weiß was für Staatsgeschäfte ihm im

Kopfe herumgeht : . Nicht wahr , Bruder fürst¬

licher Rath , ich habe es getroffen ? — Höre ,
du könntest mir eine große Freude machen,,

wenn du mir so ein Bißchen erzähltest , was mcht

alle Leute wissen ; so ron politischen Umstan
den — vom General Cla - ir - fa - it , oder

Be - au - li - eu.

Marthe . Da haben wir den alten Nar¬

ren! der einzige Sohn ist ihm davon gelaufen ,
und statt nach Anton zu fragen , fragt er nach

der hohen Generalität ,
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Rath . Recht/Frau Schwester ! Sie habe«
kein Zeit zu verlieren . Anton ist hier gewesen.

M a r t h e. Der Bösewicht !
Rath . Eilen Sie , ihn einzuhohlen .
Marthe . Was will er denn anfangen ?
Aath . Er will — er will —

Marthe . Heirathen , nicht wahr ?
Rath . Ganz recht / heirathen will er. (Mai:

hört klopfen) O weh! da wird geklopft . Ja / wenn
Sie ihm nicht schnell nachsetzen / so heirathet er

auf der Stelle .

Marthe . Ich will nicht hoffen — wo ging
er denn hin ?

Rarh . Er ging >— er ging — ( man hört
«bernnibls klopfen) O weh! schon wieder ! — er

ging in die Kirche.
Marthe . Er wird doch wohl nicht so gott¬

los seyn/ sich über Hals und Kopf kopuliren zu
lassen.

Rath . Über Hals und Kopr ! Eilen Sie !
eilen Sie ! — Du mein Himmel ! da wird schon
wieder geklopft — Herein ! — Leben Sie wohl,/
Frau Schwester ! —herein ! — leb wohl / Bru¬
der Hans ! — (bey Seite) Das ist gewiß der

Graf Selten . Ich bin des Todes .
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Neunte Scene .

Peter Vollmuth . Die Vorigen .

Peter . Erwünscht . Da finde ich Sie ja
beysammen. (Seine Bruder wschselsweisebetrachtend)
Die Knaben sind beyde alt geworden .

Rath (sich von seinemSchreckenerhöhte,id. ) Wer
ist er ? was will er ?

Peter . Bruder Gottlieb ! kennst du mich
nicht mehr ?

Rath . Was ? — schon wieder ein Bruder

- bey meiner armen Seele !

Marthc . Ich will nicht hoffen —

Hans . Es wird doch wohl nicht gar —

Peter . Bruder Peter seyn ? Freylich , frey¬
lichBruder Hans ! laß dir nach fünfzehn Iah .
ren wieder einmahl die Hand schütteln .

Rath (bey Seite . ) Hat denn der Satan
heute noch nicht genug Verwandte über mein
Hans herabgeschnttelt , daß er den letzten sogar
M Indien hohlen mußte ?

Mar (der sich an dieser und der vorhergehenden
Trensiunia. ergötzt.) ha! ha! hat
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Peter ?
Marthe . Dummrian ! freylich ist er' s.

Rath (bey Seite. ) Leider ist er' s.

Max (lachend. ) Ja , er ist' s.

Hans . Wo kommst du denn her ?

Marthe . Alberne Frage ! aus Indien .

Rath (bey Seite. ) Aus der Holle .

Peter . Ja / ich komme aus Indien . Vor

ein paar Stunden ging mein Schiff auf der

Rehde vor Anker.

Hans . Dein Schiff ?
M arthe (freundlich. ) Sein eigenes Schiff,

Herr Schwager ?
Peter . Wollte der Himmel ! nein / Frau

Schwester / so gut ist niir ' s nicht geworden.

Ich bin nur ein elender Passagier auf dein

Schiffe .
Marthe (in ihrer Erwartung getauscht)

Elend ?

Rath (halb für sich.) Passagier ?
M ax (in sichlachend. ) Ein elender Passagier.

Hans . Aber Neuigkeiten wirst du doch wohl

mitgebracht haben ?
Peter . Neuigkeiten ? die größte und wich-
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fel bin.

Marthe . Das ist ja nichts neues .

Rath Mir sich.) ein Teufel ?
Max (wie oben. ) Ein armer Teufel !
Peter . Vor allen Dingen sagt mir : lebt

meine Tochter noch?
Hans . O ja , sie lebt.

Marthe . Sie ist recht sehr lebendig .
Max . Und recht sehr hübsch.
Peter . Gott sey Dank !

Marthe . Wofür denn ? wenn man ein
armer Teufel ist , sollte man eher wünschen sein
Kind im Grabe zn finden.

Peter . Hort einmahl , es scheint mir bey¬
nahe, als ob ihr über meine Ankunft keine große
Freude empfändet .

Hans . Du hast ja gar nichts mitgebracht ;
keineNeuigkeiten —

M arthe . Kein Geld —

Rath . Keinen Titel —

Peter . Ja so, Herr Bruder , ich höre ,
du bist unterdessen fürstlicher Rath geworden ?
Tratulire von Herzen .

Rath (vornehm. ) Sehr verbunden .

Peter . Was macht dein Sohn ?



Rath . Da steht er.

Peter . Ist er das ? nun , Herr Vecrer ,

er tonnte seinen Oheim doch wohl willkommen

heißen !
Max . Die Freude hat uns alle stumm ge¬

macht.
Rath . Sage mir nur / wie es zugeht / daß

du in fünfzehn Jahren nicht verhungert bist ?

Peter . Die Braminen sind wohlthätig .

Rath . Warum bist du denn nicht bey den

Braminen geblieben ?
Peter . Weil ich hoffte / meine Bruder noch

wohlthätiger zu finden. Ich freue mich/ Bru¬

der Gottlieb / über den Wohlstand / der in dei¬

nem Hause zu herrschen scheint / und bitte dich

um ein schlechtes Zimmerchen zur Wohnung .

Rath . Ein Zimmer ? In meinem Haust ?

Hier ist kein Platz .
Peter . Ich sehe doch da eine Reihe von

Gemächern .
Rath . Gesellschaftszimmer / Speisesaal /

Schlafzimmer / Studierstube / Boudoir —

Peter . So könnte dein Sohn vielleicht —

Max . Ich bedaure / lieber Oheiw / ich habe

selbst nur drey Zimmer / und muß mich eng

behelfen .



^ 55

Peter . In drey Zimmern will ich schon

kinen Winkel finden.
Rath . Bruder / das geht nicht — er em¬

pfangt Gesellschaften — er geht mit Edelleuten

in, ___ Du verstehst mich, man muß gewisse

Rücksichten nehmen —

Peter . Ja , ja , ich verstehe . Nun dann

geh' ich mit Bruder HanS nach unserm Dorfe .

Räch . Das ist eine vernünftige Idee .

Mar th e. Ey , seht doch, unsere Hütte rst

seit fünfzehn Jahren nicht gewachsen , und da

nun vollends unser Sohn Anton nächstens Hei¬

mchen wird - -

Peter . Vielleicht nimmt der Kettenhund

mich quf. Im Ernst , liebe Bruder , wenn ihr

mich nicht beherbergen konnt , so leiht mir we¬

nigstens etwas Geld .

Rath , Ha ns und Marth e (zugleich. )

Geld «

Peter . Nur so viel , daß ich dem Schiffs -

Capirain Überfahrt und Kost bezahlen kann , er¬

laßt mir sonst meine wenigen Habseligkeicen nicht

verabfolgen .
Rath . Mit Geld kann ich dir nicht dienen ,

Herr Bruder . Hattest du dir wenigstens vom

großen Mogul einen Titel zu verschaffen ge-



wußt / daß man dich in Gesellschaften produci-
ren könnte —

Peter . Mein Gott / ich bin dein leiblicher
Bruder , ist das für dich nicht Titels genug ?

Rath . Für mich wohl — aber ich bin fürst¬
licher Rath — du verstehst mich — man hat
Connepionen — man hat eAuucks zu beob¬
achten —

P e der . Und dein Herz ?
Rath . Bruder - / du kommst aus Jndie- i /

wo die Herzen noch ihren Preis gelten mögen;
wer aber in Europa sein Glück machen wich
dem muß das Herz im Kopfe pulsiren . ( Er

'

geht ab. ) -

Peter . Nun ehrlicher Hans / so wirst dir ^
mir helfen .

Hans . Keine Neuigkeiten / Bruder ! wo
hast du hin gedacht ? was wird der Herr Pfar¬
rer sagen ? fünfzehn Jahre in Indien zu lebeiy
und von des großen Moguls Hofe nichts mehr
und nichts weniger zu wissen / als meine Gänse
— das ist zu arg ! ey / ey! das ist zu arg. (Er
geht ab. )

Marthe . Alter Narr ! so lange in Indien
zu leben / und kein Geld mitzubringen / das
ist noch weit arger . (Sie geht «b. )
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M c>x. Getrost , Herr Vetter ! mit einer hüb¬
schen Tochter ist man in . Europa nicht arm. (Ab. )

Zehnte Scene .

Peter Vollmuth allein .

So ? da wäre ich denn ganz allein ? — Ich
fürchte , mein alter Bramme wird Recht behal¬
ten. Der Arme , sprach er , hat keine Verwand¬

te; Elend ist sein Bruder und Verachtung seine
Schwester ; wer sein Geld einbüßt , der kann sa¬

gen : meine Verwandten sind gestorben . — Ey,
ey! der Erste Versuch lief traurig ab. Wenn
das so fort geht , so werde ich meinen Affen und
meine Papagayen bald vermissen . Tochter ! Toch¬
ter ! auf dir beruht je.tzt meine ganze Hoffnung .

(Er geht ab. )

(Der Vorhang fallt.)
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Dritter Act .

(Straffe in der Vorstadt. Rechter ober üuker Hand
das Wirthshaus zum goldnen Schiff. )

Erste Scene .

Gret ch e n und der Wirth .

Wirth . Wie gesagt , Jüngferchen , wenn
sie und ihr lieber , scharmanter Vetter kein Geld
haben , so thut ihr besser, euch nach einer an¬
dern Wohnung umzusehen ; denn mein Hans
ist , Gott sey Dank ! Eins der Ersten in Stadt
und Vorstadt , und betriegen lasse ich mich nur
von vornehmen Leuten , versteht sie mich?
<er geht ius HauS. )

Greichen . Ein wunderlicher Man » ! Erst
war er höflich , und nun , da ich ihm unsere
Noth klage , wird er grob. Zch meine , er

harte noch höflicher werden sollen ; denn arme
Ls ' te demüthigen sich selbst genug , und da steht
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es nicht fein , wenn man grob gegen sie ist. —
Anton kommt noch nicht. Hier gehen so viele

Menschen vorbey , und alle gaffen mich an -

Gewiß kann man mirs ansehen , daß ich davon
gelaufen bin. — Meine Backen glühen —
wenn die Leute nur nicht glauben , ich habe ge¬
stohlen. — Anton ! Anton ! ich war weit ruhi¬
ger, als du nur noch mein Vetter warst .

Zweyte Scene -

Max und Gretchen .

Max . Endlich , mein schönes Mühmchen !
Grecchen . Seine Dienerinn , Herr Vetter !

Max . Ich bin herum gestrichen , wie ein

Jagdhund . Finde ich Sie allein t

Gretchen . Ich warte auf Anton .

Max . Wo ist ert

Gretche n- Er geht in der Stadt herum ,
u»d sucht einen Dienst für mich.

Max . Indessen meldet sich »»gesuchtein ge¬
horsamer Diener .

Gretchen . Pfuy , Herr Vetter , spotte
Er nicht einer armen Waise .



Max (bey Seite. ) ' Noch weiß sie nichts reii
ihres Vaters Ankunft . Desto besser! (laut. ) Im
Ernst / liebes Mühmchen / es schickt sich nicht/
daß Sie hier so ohne Schutz und Schirm aufder
Straße herum wandeln .

Gretchen . Wer wird mir denn etwas zii
leide thun ?

Max . Sie sind eine Fremde / Ihr guter
Ruf leidet .

Gretchen . Ruf ? was ist das ? Ich Haie
keinen Ruf .

Max . Als ein naher Verwandter liegt mir

Ihre Ehre am Herzen .
Gretche n. Wer kann mir meine Ehre neh¬

men/ wenn ich nichts Böses thue ?
Max . Menschenzungen richten nach dem

Schein / und strafen ihn gewöhnlich härter / als
die Wirklichkeit . Daher rathe ich Ihnen / kom¬

men Sie in unser Haus .
Gretchen . Ich habe des Herrn Vetter On-

cle' s Empfang nach nicht vergessen.
Max . Ey / der Herr Vetter Oncle braucht

gar nichts davon zu wissen. Sie kommen heimlich.
Gretchen . Soll ich denn Alles heimlich

thun ? Heimlich bin ich dem Einen Oheim barem



gegangen , und heimlich soll ich mich dem andern
wieder aufdringen ?

Max . Sie wohnen bey mir ; ich habe ein

. niedliches Zimmer , versorge Sie mit Allem —

Gretchcn . Je nun , wenn Anton es zu¬
frieden ist.

Max . Ich leiste Ihnen Gesellschaft —

G reichen . Vetter Anton wird mir schon

Gesellschaft leisten .
Max . Kind , ich habe keinen Platz für ihn.
Gre tchen . Was soll denn aus ihm wer¬

den? . —

Max . Freylich darf er nicht unversorgt
bleiben. Er ist ja mein leiblicher Vetter , und

ichliebe ihn , als ob er mein Bruder wäre.

Gretchen . Wirklich ? nun . hin ich Ihm
recht gut .

Max . - Wie- wäre es , wenn — ja das wird

gehn —ich habe einen guten Freund , der ist Lieu¬

tenant, den will ich bitten , daß er Vetter An¬
ton zum Grenadier mache.

. Gretchen (lachend. ) Anton ein Grenadier !
die hohe Mütze mußte ihn recht gut kleiden.

Max . Allerdings . Überreden Sie ihn dazu.

Gretchcn . Da . kommt er eben.



Dritte Scene .

Anton . Die Vorigen .

Gretchen . He, Anton ! hast du Lust, Gre¬
nadier zu werden ?

Anton . Grenadier ? bist du wunderlich ?
Gretchen . Ja , sieh nur , da ist der Herr

Vetter .
Anto n (sehr k,nt.) DaS seh' ich.
Gretchen . Der will dafür sorgen .
Anton . Großen Dank .

Gretchen . Und mich will er unterdeffenzii
sich nehmen .

Anton . Wirklich ?
Gretchen . Sein garstiger Papa soll nichts

davon wissen.
Anton . Immer bester.
Gretchen . Ich werde in einer hübschen

Stube wohnen —
Anto n. Ey !
Gretchen . Der Vetter leistet mir Gesell¬

schaft —

Anton . Sehr gütig .
Max . Ja , Vetter , wenn Er Lust hat —
Anto n. Ihm den Hals zu brechen hab' ich

große Lust.



M a x. Ist das Spaß oder Ernst ?
Anton . Brechen sich die Leute hier in der

Stadt zum Spaß die Hälse ?
Max . Bedenke er doch nur , Gretchen ist

versorgt —

Anto in Eine feine Versorgung .
Max . Er kann in einem halben Jahre Cor

poral seyn , dann hcirathet er die Muhme .
Anton . Wenn sie ein halbes Jahr bey ihm

versorgt gewesen ist. Gut ausgedacht . Tausend
Sapperment ! junger Herr , wenn ihm seine Kno¬

chenlieb sind —

Max . Anton ! Anton ! wir sind ja leibliche
Bettern .

A n t o n. Ich wollte lieber mit einem Türken

verwandt seyn , als mit Ihm .
^Sein Papa ist

ein häßlicher , hoffärtiger Mensch , aber Er ist
doch noch schlechter , als sein Papa . Jener sagt
doch gerade heraus , wie er' s meint ; Er schleicht
um den Brey wie eine Katze.

M a x. Grobe Baucrnsprache .
Anton . Wenn Ihm die Wahrheit nicht an¬

steht, so packe Er sich fort .
Max . Kerl ! die Straße ist breit genug für

dich und mich.
Anton (sucht nach eilicmStacke. ) Ö ja , Platz
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genug / um dem vornehmen Herrn Vetter . daS'
verbrämte Wamms auszuklopfen .

M ax. Warte / Burschel ich will dich mores
lehren . (Er retirirt sich.)

Vierte Seen e.

Greichen und ? lnton .

Anton . Unschuldige Dirnen betriegen/das
nennen sie in der Stadt moros .

Gretchen . Anton / was hast du gemacht ?
Nun hast du es ganz mit dem Herrn Vetter
verdorben .

Anton . Ein großes Unglück.
6) r e t ch e n. Er meinte es doch so gut mit

uns .
Anton . Er ? Verführen wollt ' er dich.
Gretche n. Geh doch. Er weiß ja / daß

rch deine Braut bin.
A nto n. Gestohlne ?ipfel schmeckenam besten.
Gretchen . Und daß ich dich liebe.
Anton . Aus den Augen / aus dem Sinne .

Ein halbes Jahr ist lang . Wer stände mir da¬
für —



Gretchen . Anton , rede nicht aus , ich
«rde böse.

Anton - Kurz und gut , ich trenne mich
nichtwieder von dir, und sollte ich mit dir bet-
kkngehn.

Gretchen . Hast du denn nichts für uns
Pfunden ?

Anton . Gar nichts . Der Eine lachte mir
ins Gesicht , der Andere schlug mir die Thüre
»er der Nase zu.

Gretchen . Ach Anton ! was soll aus uns
werden?

Anton . So Gott will , ein Paar . Die
Äe Madam , die heute so freundlich war , hat
es wohl anders im Sinne .

Gretchen . Die alte Madam ? was küm-
Mrt' s die ?

Anton . Ha ! ha! ha! rathe einmahl . Ich
Pug von unaefächr durch die Straße , wo unser
liebwerthester Herr Vetter wohnt , da stand die
Nie vor der Thür , und winkte , und bach mich,
"»her zu treten . Ich that ' s. Sie führte mich in
ihre Kammer , tractirte mich mit Danziger
Goldwasser , schwatzte ein Langes und ein Brei¬
ig , ging mir um den Dart — und kurz —wa§
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meinst du wohl ? sie legte mir' S ziemlich nahe,-
daß ich üc heirathen sollte .

Gretchen . Heiratyen ?
Anton . Sie ist reicher , als die rothkäpM

Liese. Ein großer eiserner Kasten voll Silber
und Gold —

Greichen . Der Mammon wird dich doch
nicht bleirden ?

An t o n. Sie will mir ein Pachtgnth ver¬
schaffen. Ich soll nicht mehr Bauer seyn , ich
soll ein großer Herr werden , und folglich die
Hände in den Schooß legen.

Gretchen . Ach, Anton ? du wirst doch
nicht —

Anton . Ja , wenn du zum Vetter ziehst,
so hcirathe ich die Alte.

Gretchen . Nein , nein , ich will nicht zum
Vetter ziehn.

Anton . Topp ! wir bleiben beysammen .
Gretche n. Aber was fangen wir an ?
Anton . Je nun , fürs erste hungern wir

ein Weilchen .
Gretchen . Du um meinetwillen hungern ?

Nein , Anton , ehe Ich das zugebe, lieber lauft
ich in die weite Welt .

Anto n. Ich laufe hinterdrein .
Gret -
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Gretchen . Ich verstecke mich vor dir.
An ton . Ich will dich schon finden.
Gretchen . Ich nehme einen fremden Nah¬

men an.
Anton . Du kannst doch kein fremdes Ge¬

sicht annehmen ?
Gretchen . Ich verschließe meine Thür .
Anton . Ich lege mich wie ein Pudel auf

die Schwelle .
Gretchen . Ach Anton ! ich bitte dich,

Köe mich nicht so entsetzlich lieb. Ich dachte dir
d-s Leben froh zu machen , und nun muß ich
Schuld an deinem Unglück seyn. (S>- fangt au
!«weinen. )

Anton . Hm! wenn einem Unglücklichen
"ichtschlimmer zu Muthe ist , als mir. Ich tau¬
schenicht mit unserm Amtmann .

Gretchen . Hungern sollst du auS L-ebe zu-" M? (Lauter weinend. ) Hungern ? ach! das ist so
kläglich.

Anton . Pfuy , Gretchen , meine nicht,
machst mir das Herz ganz weich, und am

- >w- weine ,ch mit , ohne zu wissen warum .
Gretchen . Ursach genug ! ich bin viel-

«cht schuld, daß deine Ältern dir fluchen. Das
V em gräßlicher Gedanke ! Lieber wollt ' ich ein

Ketzebue' s Theater. H. Bd. W
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Gespenst sehen , als so etwas denken. (Schluchzend. »

Es wird mich hindern , meinen Allen. ! legen zu
'

, bethen — es wird mir jeden Bissen uu Munde

versalzen .
Anton (fängt auch an zu weinen. ) Da ha¬

ben wir ' S! — daS dachte ich wohl — das, ich

am Ende würde mirweinen müssen — was

hast dll nun davon — daß du einen armen

Kerl auf öffentlicher Straße zum Kinderspott

machst?
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Fünfte Scene .

Peter Vollmuth . Die Vorigen .

Peter (der eben in das Wirthshaus gehe» woltich

Waö gibtö hier ? was fehlt euch?
Anton . Nichts .

Peter . Er weint ja , mein Freund ?

IU
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Anton . Das geht Ihn nichts an.

Peter . Du auch , mein Kind ? waS iß

das ? hat dir der Bursche da etwas zu leide ge-

than ?
Gretchen . Der ? Nein , gewiß nicht.

Der hat mich so lieb , — so lieb — daß er M

N.

A
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meinetwillen hungern will. (Sie bricht «ufz „ e ^
in Thräne», aiiü.)

Anton . Warum mußt du das fremden Leu--
ken auf die Nase binden ? Wenn ich hungern
will, so hungere ich auf meine eigene Hand ,
und es hat Niemand darnach zu fragen .

Peter . Trotzkopf ! du machst mich neu¬
gierig. Sagt mir doch, Kinder , wer seyd ihr ?
was habt ihr vor ? macht mich zu eurem Ver¬
trauten , vielleicht kann ich helfen .

A n t o n. . Wenn er das könnte —
Greichen . Was meinst du, Anton ? der,

Mann hat ein ehrlich Gesicht .
Anton . Ich habe heute schon Manchen

>»n Hülfe angeshrochcn , der ein ehrliches Ge¬
stehthatte . Wir Bauern bringen unsre Hühner
«>'d Gänse zu Markte , und die Stadrleute ihre
Gesichter.

Peter . Noch so jung und schon so miß¬
trauisch? das gefällt mir nicht .

Anton . Man kann in Einem Tage sehr viel
Mies lern -n.

ete r. Mit Ihm habe ich nichts zu schaffen,
dch halte mich an dich, liehe Kleine ; du wirst

j
"ur jagen , wo euch der Schuh drückt.

Nr eichen (stockc„d. )Zchund mein Vetter .
M 2
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Peter . Ist er dein Vetter ?

Gretchen . Ja , wir sind Bruderskinder ;

aber Anton spricht , das hatte nichts zu sagen,

wir konnten uns doch hewathen .

Peter . So , so, ihr wollt euch heirathen ?

Gretchen . Ach Herr , wir haben uns so

l ^b — wir haben das selbst erst gestern erfah¬

ren ; aber seit dem ist -s noch zehn Mahl arger

geworden .
Peter . Wie erfuhrt ihr es denn ?

Gretchen . Je nun , er sollte die roth-

kopsig- Liese heirathen .

Peter . Und da ging ihm em Licht anst

Anto n. Es war , als ob ein- Heuscheune

angezündet würde .

Gretchen . Liese ist reich.

Pete r. Und du vermuthlich arm ?

Anton . Aber Herr , sie ist ein Kernmädel,

das glaub' Er mir aufs Wort : fromm unk

flerßia , und hübsch ist sie auch , das sieht Ä

wohl.
Gretchen . Schäme dich , Anton , M

meine Backen noch nicht roth genug ?

Peter . Ja , ja , hübsch bist du , da hat tt

ganz recht.
Auto N (auf einmahl zutraulich. ) Nicht wahr,
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Herr , ich habe recht ? seh' Er nur die Lippen , wie

reife Erdbeeren , und die Augen , wie Kornblumen .

Mit den Blitzaugen kann sie machen , war sie

will. Jetzt zum Exempel , har sie geweint , da

sehen die Augen so fromm aus wie ein Psalm .
Aber wenn sie vergnügt ist , dann schaut sie so

schelmisch unter den langen Wimpern h». vor
G reichen . Anton , ich laufe davon .

Peter . Bravo , mein Freund ! über die

hübschen Augen vergißt Er ja alle seine Noch ?

A n to n. Ja , Herr , ich wünsche jedem ehr¬

lichen Manne ein paar solche Augen , in die er

hinein schauen kann , weun' S ihm übel geht »

Kurz! die Mutter mag sagen , was sie will ,

mein Gretchen laß' ich nun und nimmermehr !

Peter . Also die Mutter will nicht ?
Anton . Sie sieht aufs Geld . Meine

Muhme ist arm. Ihr Vater ist vor vielen Jah¬

ren davon gelaufen , und hat sie als eine arme

Waise zurück gelassen.
Peter (stutzt.) Gretchen ? — und ihr Va>-

ter davon gelaufen ? — warum ?

Anton . Was weiß ich? er hat sich nicht

anders zu helfen gewußt . Er soll sonst ein bra¬

ver Mann gewesen seyn.
Gretchen . Ja gewiß ! alle die ihn kaun-
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ten , haben ihn bedauert . Er war gottlosen
Wucherern Geld schuldig , sie druckten ihn bis
aufs Blut , und nahmen ihm endlich sogar sein
Handwerksgerath . Sie wollten ihn ins Gefäng¬
niß werfen , da mußte er sich einschließen , sein
Glück in der Fremde z>u suchen.

Petrr (mit steigender Erwartung. ) Wohin
floh' er ?

Greichen . Nach Indien , überS Meer .
Peter . Nach Indien ?
Gleichen . Ich war damahls ganz klein.

l ?ins atte Nachbarinn hat mir erzählt , wie er
mich in seine Arme genommen , und bittere Thrä¬
nen über mich vergossen. Dann ging er zu
Schiffe , und nsir haben nie wieder etwas von
ihm gehört . Gewiß ist er ertrunken , mein guter
Vater ! (sie weint. )

P e ter (sehrbewegt. ) Du nennst dichGleichen ?
Greichen . Ja .
Peter . Und dein Vater ?

Greichen . Peter Vollmuth .
Peter ( an sich haltend. ) Du würdest dich

also wohl recht sehr freuen , wenn dein Vater
unverhofft zurück käme?

Gleichen , Ach Herr ! ich wollte auf Der -
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neu knieen rrnd wilde Wurzeln essen, wenn ich

die Wohlchat von Gott erbitten konnte .

Peter . Aber wenn er nun eben so arm wie¬

derkehrte , als er wegging ?
Gretche » . Dann wollt ' ich mich gar nichd

mehr des Vetteln » schämen , Straße auf ,

Straße ab, wollte ich für ihn betteln gehn.

Peter (breitet seineArme aus. ) Gretchen ! ich

bin dein Vater —

Gretchen (erschrickt.) Er ? er scherzt !

Peter . Sieh ' , die Thränen laufen mir übst

die Vacken — Gretchen , ich bin dein Vater !

Gretchen . Anton — der fremde Mann

weint — Anton — mein Herz zittert ich

glaube wahrhaftig , er ist Mein Vater .

Peter (schließtsie in s.-incArme. ) Ja i 'v bin s

— Gott ! wie herrlich hast du jede Prüfung

mir vergolten !
Gretchen (in frohem Wahnsinn, küßt ihm die

Sünde, streichelt ihn, füllt Anton um den Ha», und

stürztsich Lau» wieder in ihres Vaters Arme. ) Vater !

— Anton ! Vater ! ich ersticke.
Anton . Herr Vetter ! — ist Er auch ge¬

wiß mein Herr Vetter ? — ja - ja , ich seh s >

er weint so herzlich , er ist Gretchen » Vater .
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Juchhe ! sey er mir tausend Mahl willkommen !
Hab' Er mich auch ein Bisichen lieb.

Peter (reicht ihm die Hand. ) . Ehrlicher
Bursche !

Gretchen . Anton ! Anton ! nun hat alle
unsre Noth ein Ende ! ich bin keine Waise mehr —

ich habe einen Vater !

Peter . Den hast du , mein Kind , einen
zärtlichen , aber blutarmen Vater .

Gretchen . Ich will arbeiten , ich will
spinnen Tag und Nacht .

Anton . Ich will Holz hacken , ich will
Wasser tragen .

Peter . Gute Kinder , ich danke euch. In
der Zukunft will ich mix durch meine Kunst schon
forthelfen . Aber heut « —' heute ! — wer kann

mich rettend Ich muß dem Schiffer für Kost
und Überfahrt bezahlen , und habe keinen

Heller .
Anton . Das ist schlimm !
Gretchen . Lieber Gott ! waö fang ich and

Peter . Habt ihr denn gar nichts ?
Anton . Bey meiner armen Seele ! ein

paar lumpichte Groschen . (Er kehrt seineTaschenum. )
Da sind sie, lieber Vetter , wenn Ihm damit ge¬
dient ist —'



G reichen . Vater , ich habe nichts als die
silberne, Halskette von meiner seligen Mutter ,
die Er mir zurückgelassen hat , da ist sie!

Peter ( nimmt die Halskette und betrachtet sie
»ehmiithig. ) Seh ' ich dich wieder ! — (für sich.)
Was sind meine Diamanten gegen dieses Kleinod !
— („ach einer Pause gibt er sie zurück. ) Nein , Oret -
chen, da! die mußt du behalten , zum ' Anden¬
ken an deine brave Mutter . Uberdieß reicht das

auch noch lange nicht hin.
Gretchen . Ich will den Schiffer knieend

um Erbarmen bitten —

Peter . Ach Kind ! der ist ein harter Mann ;
er droht mir mit dem Schuldthurm . Da kommt
er eben. Nun sey mi-r der Himmel gnädig !

Sechste Scene «

Der Schiffer . Die Vorigen .

Schiffer . Da bin ich! die erste Arbeit
iß vollbracht . Das Schiff siegt an der Brücke .
Glück auf ! nun laßt uns fröhlich zechen.

Peter (gibt ihm einen verstohlen Wink. ) Ver¬

giß deine Rolle nicht. -



Schiffer (plötzlich.) Schon gut .
Peter (demüthig. ) Herr Capitain , das ist

meine Tochter , rmd dieser junge Mensch mein

Vetter .

Schiffer (rauh. ) So ? Wird wohl auch
so ein Bettelpack seyn , wie der Vater .

Anton . Herr ! ein Mann , der so weit

gereift ist , und har nicht einmal höflicher spreche»
gelernt .

Schiffer . ' Höflich ? — habt ihr Geld ?
Anton . Wenn wir auch kein Geld haben,

so sind wir doch ehrliche Leute.

Schiffer . Was kümmert mich das ? vor
der Ehrlichkeit zieht Niemand den Hut ab; aber

klappert einmahl mit dem rollen Beutel , husch!
fliegen Hüte und Mützen von den Köpfen . '

' Anton . Mein Hut bleibt sitzen.
Schiffer . Bursche , dann bleibst du auch

fitzen , und kannst dich neben der Ehrlichkeit be¬

graben lassen. (Leise zu Petern. ) Mache ichs so
recht ?

Peter . Du mußt mir besser zusetzen.
Schiffer . He ! alter Knabe ! dein Vetter

hat ein großes Maul , aber kartn er auch für dich

bezahlen ?
Gretchen » Lieber Herr Capitain , ich will
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Ihm als Magd dienen — ich-will meines Vaters .
Schuld nach und nach tilgen — ich will viel
arbeiten und wenig essen — wenn er Kinder
hat , so will ich seine Kinder warten und pfle¬
gen, und die werden Ihn einst auch so lieb ha¬
ben, wie ich meinen Vater .

Schiffer (heimlich j» Priem. ) Freund , das
geht nicht ; das Mädchen kamt ich mcht an¬
fahren.

Peter (leise . )-Ich bitte dich, sey hart .
Schiffer (wendet sich zu Gleichen. ) Ja ,

meine liebe Jungfer — (er kehrt sich plötzlichvon
A. ) Hohl' der Henker ! ich darf sie nicht ansehn ,
sonst stirbt mir das Wsrr auf der Zunge . (Laut,
«».-r abgewendet. ) Jüngferchen , bleib sie mir mit
ihre,, schonen Redensarten vom Halse , schaffe
sieGeld , sonst wandert ihr Vater in den Schuld -
thurm.

Greichen . Laß Er mich an seiner Stelle
gehn.

Anton . Nein , Herr Capitain , nehme
Er mich.

Schiffer : Was kann mir das helfen ? ich
brauche Dncaten und keine Menschen . Kur ; !
wenn das (Reld nicht binnen einer Stunde hier
ist, so nehme ich den Vater wieder . mit nach



Indien ; dort muß er in den Bergwerken ar¬
beiten .

Gretchen . Guter Gott ! sey Er doch mensch¬
lich ! der alte Mann hat ja keine Kräfte —

Schiffer . Die Peitsche soll ihm schon
Kräfte machen.

Gretchen (in größter Angst. ) Was ? Er will

meinen Vater schlagen ?
Schiffe r. Das versteht sich.
Gretchen . Wie viel Ducaten ist er Ihm

schuldig ?
Schiffer . Fünfzig .
Gretchen . Habe Er nur noch eine kleine

Geduld — lieber Herr Capitain ! — mir ist:
etwas beygefallen —> ich schaffe Ihm die fünfzig
Ducaten . (Sie läuft f-rt.)

Anton . Herr , wenn Er die Schuld will

abarbeiten lassen , so ist er ein Narr , das; Er

nicht lieber mich nimmt , ich bin jung und habe

Kräfte wie ein Bär .

Schiffer . Das ist nun so meine Caprice ,
ich behalte lieber den Alten .

Peter . Ich danke dir , guter Vetter ! du

siehst , ich bin nicht zu retten .
Anto n. Nicht zu retten ? — Gretchen

sagte doch, ihr sey etwas beygefallen . — Was
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mag das seyn ? — Curios ! daß. die Weiber
immer zuerst an alles denken — ich sinne hin
und her/ mir will nichts beyfallen . — (Er denkt
„ach.) Hm! hm! — halt — halt einmahl ! —
eS konnte doch wohl seyn/ daß ich such etwas

Vernünftiges ausheckte . — Eine kleine Schel¬

merei) mochte wohl mit unterlaufen — (leise auf
den Schiffer deutend. ) Ader wie soll man den gro¬
ßen Schelm da sonst los werden ? — AufWie -
dersehn/ lieber Vetter ! sey Er gutes Muths ; ich
schaffe Ihm das Geld . (Er läuft fort.)

Siebente Scene .

Peter Vollmuth und der Schiffer .

Schiffer . Glück zu / Herr Bruder ! wie

kisr du mit deinem Empfang zufrieden ?

, Peter . Ich habe die süßeste Stunde mei¬
nes Lebens genossen. Aber Freund , ich habe sie
theuer erkaufen müssen! —- Meine Bruder —

ich mag nicht mehr daran denken.

Schiffer . Hab' . chch' s doch vorher gesagt .
Es bleibt immer ein gerahrlichgr Versuch , sich



arm zu stellen ; so gar zwischen Verliebten gelingt
er nicht immer .

Peter . Ich habe noch eine Menge weit-

lauftiger Verwandten in der Stadt ; was konn¬
te ich von Ihnen erwarten , da meine Bruder
mich verleugneten ? die Armen zuckten die Ach¬
seln und bedauerten mich ; die Reichen warfen
mir vor , ich sey selbst Schuld an meinem Un¬
glück, und trösteten mich - >t kNnrieinsprüchen .
— Verwandtschaft ! was bist du' für ein elen¬
des , gebrechliches Ding ! —Der Eine affectirt
Zuneigung für seine Verwandten aus Eitel¬
keit , weil er sagen kann : „mein Vetter , der
geheime Rath — mein Oheim , der Minister .
— Der Andere aus Sp ccu la kio nsg,e ist ,
weil er auf eine fette Erbschaft lauert ; der
2 rirre aus Gef ü hl seiner R ich-ti g k e ir ,
weil er ohne seine Verwandten gar nichts seyn
würde . Kurz , die Bande des Blutes sind Mir
Bande des Eigennutzes , wer sich auf Verwand¬
te verlaßt , der stützt sich auf einen morschen
Stab . "

Schiffer . Mensch ! was declamirst du?
haben die gutherzigen Geschöpfe mit der Gluth
ihrer kindlichen bitbe deinen kalten Sentenzen
nicht die Flügel versengt ?



Pete r. Sie sind jung und verliebt . Nur

Zugend und Liebe knüpfen ohne Eigennutz an
die Menschheit . Je älter man wird , ,e stum¬

pfer für die Liebe / je eigennütziger in der Wahl
die Verbindungen .

Schiffer . Grübler ! verdienst du auch ei¬
ne solche Tochter ? Das Mädchen ist ein Kind
der reinsten Unschuld / nur einem Herzen voll

himmlischer Güre .

Peter . Gott hat meine Freudenthränen
gesehen.

Schiffer . Willst du das arme Kind noch
länger quälen ?

Peter . In der letzten Prüfung mußt du
mir die Hand biethen .

Schiffer . Verschone mich. Ich bin zwar
nur ein Seemann / aber ich will lieber dem Speer
eines Neuholländers in den Wurf kommen , all¬
dem Auge eines solchen Mädchens .

Peter . Desto besser ! um so natürlicher
wirst du deine Rolle spielen .

Schiffer . Welche Rolle ?

P e ter . Du sollst dich verliebt stellen.

Schiffer . Bist du toll ? — ein alter Kna -

be, der seine sechs Kreuzer auf dem Rücken



trägt — das Mädchen wird mir in die Zähne
lachen —

Peter . Gleich viel. Ich muß wissen / ob

sie im Stande ist / der Rettung ihres Vaters

auch ihre Liebe aufzuopfern . Das Geld wird

sie schwerlich herbey schaffen. Du mußt ihr sagen:
die Schuld sey getilgt / wenn sie sich entschließt /
dich zu heirathen .

Schiffer . Pah ! weißt du auch / daß das

gefährlich ist ? wenn sie nun Ja sagt ?
Peter . Je nun / Herr Schwiegersohn —

Schiffer . ,Von Herzen gern ! wenn ich
nicht noch einen Satan vom Weibe am Halse
hätte .

Peter . Wie ? du bist verheirathet ?
Schiffer . So halb und halb. Ich ver¬

liebte mich vor zwanzig Jahren in eine Wit¬
we, und heirathete sie frisch weg. Drey Mo¬

nathe nachher glaubte ich für meine Sünden ge¬
nug gebüßt zu haben , und empfahl mich in der
Stille .

Peter . Zwanzig Jahr ? dann ist sie wohl
schon längst gestorben ?

Schiffer . Ich bin so glücklich gewesen, nie
weiter ein Wort von ihr zu erfahren . Viel¬

leicht hat der Satan sich in sie verliebt , und sie
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»ls Braut heimgeführt . Komm , Bruder ! die
Kehle ist mir verdammt trocken , und wenn ein

sechzigjahriger Kerl den Verliebten spielen soll,
so muß er wenigstens vorher ein paar Flaschen
leeren.

Peter . Auf die Gesundheit meiner braven
Tochter.

Schiffer . Hnrrah ! sie soll leben ! (Sie zehn
Am, i„ Arm ab ins Wirthshaus. )

( Der Boe - « » 4 fallt . )
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Vierter Act .

<2» dem Hause des Raths. )

Erste Seen e.

Frau Morgan allein .

Der junge Mensch gefällt mir über die Ma¬

ßen. Er ist unschuldig zum Küssen , und dumm

zum Entzücken . Es ist erstaunlich , welchen Ef¬

fect die Dummheit in der Liebe macht. Ein

solcher Neuling ist reihender , als der Verfasser
des Buches : über Liebe und Ehe. Drum laßt
uns ein sauberes Netz stricken , um den selten¬

sten Vogel des achtzehnten Jahrhunderts , ei¬

nen unschuldigen Jüngling zu sahen. Die Jah¬
re fliehen. Der Sommer ist vorüber , manmuß

auf die Ernte denken. Ach! der Herbst naht;

sammelt Früchte für den Winter . — Was soll

ich auch langer hier im Hause ? wir haben da»

Faß so fleißig angebohrt , daß nur, noch die Ha-
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st» nbrrg geblieben sind. Wie lange wird es
iliuern , so geht die ganze Wirthschaft zu Grun¬
de, und wohl dem, der ein sicheres Obdach er¬
reicht, ehe der Sturm los bricht. Ja , wird es
dann heißen , so lange Frau Morgan im Hau¬
sewar , so lange hielt es sich noch; aber kaum
hat sie den Rücken gewandt —

Zweyte Scene .

Anton und Frau Morg an .

A n t o n (naht sichschüchtern. ) Mit Gunst , lie¬
heMadam —

Fr . M o rg . Ey,ey , Herr Vollmuth , wie
Serufen. Was bringt Er mir Gutes ?

Anton . Jchbringe nichts , aberhohlcnmoch¬
te ich gern etwas .

Fr. Morg . Hat er meinem heutigen Vor¬

schlagenachgedacht ?
Anton . Das Denken geht bey mir sehr

langsam, dazu nehme ich mir wohl Zeit auf
künftigen Sonntag .

Fr . Morg . (gestern ) Ich will denn auch



auf den Soniltag in die Kirche gehn , und mich
mir Gott berathen .

Anten . Unterdessen , liebe Madam , habe
ich Etwas auf dem Herzen .

Fr . M o rg. Auf dem Herze » ? (verschämt
nach ihm schielend) der Schelm !

An ton . Wenn ich ein Schelm bin , so bin

ich es wahrlich heute zum ersten Mahle in mei¬

nem Leben.

F r. M o rg. Rede Er , mein Freund . Wenn

er nicht wider Zucht und Ehrbarkeit lauft , so
bin ich bereit , Ihn anzuhören .

AIIton (den Htt« drehend. ) Als wir heute in

Ihrer Kammer waren —

Fr . Morg . Ich wagte freylich viel.
Anton . Da habe ich Etwas gesehn —

Fr . Morg . Gesehn ? ich will nicht hoffen
— (sie legt ihr Halstuch in Ordnung. )

Anton . Wornach ich großes Verlange »

trage —

Fr . Morg . Pfuy doch, loser Schalk !
Anton . Wenn sie sich meiner erbarmte .

Fr . Morg . Wie süß er bettelt .
Anton . So wünscht' ich wohl eine Hand

voll —

Fr . Morg . Eine Hand voll ? was ?
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Anton . Ducaten , aus Ihrem eisernen Ka¬

sten zu haben.
Fr . Morg . (plötzlich erkaltet. ) Eine Hand

voll Ducaten ? so, so. Ich dachte Wunder , was

da heraus kommen würde . Nun es freut mich,

zusehen , daß ich einen züchtigen , bescheidenen

Burschen vor mir habe.
Anton . Ja , liebe Madam , ich gebe

Ihr mein Wort darauf , daß ich immer in allen

Lhren —-

Fr . Morg . Schon gut , schon gnt . Bey
mr wäre das auch Verlorne Mühe . Aber was

will Er denn mit den vielen Ducaten anfangen ?
Anton . Ich habe einen armen Vetter , der

sus Indien kommt , und so kahl ist , als eine

»eugeborns MauS .

Fr . Morg . Ja , ja , die Mäuse und die

kehlen Vettern sind überlästige Geschöpfe .
Anton . So bald ich etwas verdiene , zah¬

le ich es mit Dank zurück.
Fr . M o r g. (SeySeite. ) Neüi , guter Freund ,

dü müssen wir vorher wissen , wie wir eigentlich
zusammen stehen.

A nton (bey Seite. ) Ich muß die alte Katze

>vohl ein Bißchen streicheln . Uf! das wird mir



sauer . (Er ««itzert sichihr/ und macht ihr einig« tro¬
pischeLiebkosungen. )

Mar (lauscht an der Thiir. )
Anton . Liebe Madam . Sie ist so eine hüb¬

sche, drollige Madam — Sie ist fein dick —
und man sieht es ihr noch gar nicht an , daß sie
so alt ist —

Fr . Morg . Ey , ey, Herr Vollmuth , er
wird verwegen .

Anton . Ja , liebe Madam , wenn ich
wüßte , daß ich damit weiter käme — ich wäre
im Stande — (mit verzogenem Gesichte. ) — pro!
— ihr einen Kuß zu geben. ( Er krisie sie auf »>«
Backen. )

Fr . Morg . Ach! der böse Mensch .' ichwer¬
de schreyen.

Anton . Herzens - Madam , rücke Sie her¬
aus ! — Fünfzig Ducatchen was will das sa¬
gen ? — es ist ein wahrer Bettel für den großen
eisernen Kasten ; das merkt er gar nicht ; das ist,
als ob ich fünfzig Stachelbeeren von meinem gro¬
ßen Busche Mücke.

Fr . Morg . - Ja , wenn ich wüßte , daß eS

Gottes Wille wäre , uns in eine nähere Verbin¬

dung zu bringen —



Anton . Je nun / wenn er Gottes Wille

ist, so muß es ja wohl geschehen.

Fr . Morg . Wenn er mir über das Geld

ein paar Zellen ausstellte —

Anton . Einen ganzen Bogen / wenn sie

will —

Fr . Mor g. Und ein Wortchen von unserm

christlichen Vorhaben mit einstießen ließe —

Dritte Scene .

Max . D ie Vo eig en.

Max . Bravo / Mütterchen ! nun weiß ich

doch/ welcher Weg zu deinen Kasten führt .

Fr . Morg . cärgerlich. ) Sie , junger Herr ,
werden ihn doch nicht finden.

Max . Nun , auf Ehre ! er ist mir auch gar

ju dornicht , und wahrlich ! Vetter , ich bewun -

^ dereseinen Muth .
Fr . Morg . (-» Anton. ) Komm Er , mein

Freund, kehre Er sich nicht an den Sausewind .
Komm Er auf mein stilles Kammerlein ; dort

wollen wir sein Geldnegoz in Richtigkeit zu
bringen suchen.
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Max . Ein feines Nsgoz .
Anton (tritt ihm näher. ) Nicht Müht / Vet¬

ter , es geht Ihn nichts an ?
Max (jurückiveichend. ) Mich ?
Anton (rückt ihm auf den Leib. ) Ich frage,

oh Er etwas darein zu reden hat ?
Max (sehr höflich. ) Bewahre der Himmel!

nicht das Geringste .
Anton . So recht , Vetter ! Leb Er wohl!

(Er drückt und schüttcktihm die Hand soheftig, daß Max
schreyt. Anton und Frau Morgan gehn ab. )

Max (allein . ) Grober Bauer ! — Geh
nur , wenn dich die Mre fangt , so ist meine
Rache gesättigt . — ' Ha! ha! ha! kommt mir
das Weib doch beynahe vor , wie der Herr
Urian ; wenn der einem Menschen Geld leiht,
so muß er ihm dagegen seine arme Seele ver
schreiben.

Vierte Scene .

G reichen und Max .

Max . Willkommen , liebes Mühmcheii ! - -
welch unverhofftes Glück führt Sie in unser Haus?

Vret -
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Greichen . Ach nein , ein Unglück. Mein

Krater ist aus Indien gekommen —
Max (bey Seite. ) Hat der Spürhund sie

dochgefunden ?
G reiche n. Ein bojer Schiffscapitain ver¬

engt fünfzig Ducaten von ihm —
Max (bey Seite . ) Warum sperrt er ihn

nicht ein ?

Greichen . Wenn Er ihm nicht hilft , lie¬
ber Vetter , so musi mein armer Vater in den
Bergwerken arbeiten .

Max . Ich soll helfen ?
Gretch en. Anton meint zwar , Er wollte

michnur verführen , aber so erzschlecht kann ich
mir Ihn doch nicht denken. Da habe ich mir
em Herz gefaßt in meiner Noth , und bin zu
3hm gekommen —

Max . Das ist nicht recht von Anton , daß
or mir böses nachredet .

Gretchen . Beschäme Er ihn , lieber Vet -
ter, leihe Er mir die fünfzig Ducaten . Ich
höbe „och ein feines Stück Leinwand , das will

verkaufen , und auf den Winter will ich Tag
und Nachr spinnen , bis ich so viel verdient
hebe —

Ksytdue' S Theater. 9. Vd. N
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Max . Ey , wozu das ? wenn Gretchen mich

nur ein wenig lieb haben wollte .

Gretchen . Ein wenig ? ja , recht gern,

wenn es nur nicht gar zu viel seyn soll.

Max . Ich bäthe zum Exempel um einen

Kuß —

Gretchen . Den darf ich nicht geben , An¬

ton ist mein Bräutigam .
Max . Anton ? Za doch! eben ging er hin,

um mit der alten Frau Morgan emen Kauf-

und Heirathscontract zu schließen.

Gretchen . Vetter , Er ist doch ein bö¬

ser Mensch ; da lügt Er mir so häßliche Dinge

vor —

Max . Bey allen Göttern ! ich rede wahr.

Waren Sie zwey Minuten früher gekommen,

so harten Sie die vollständigste Liebeserklärung

mit angehört .
Gretchen . Ich glaube Ihm nicht em

Wort . , ,
Max . Anton rühmte die Alte , daß sie ftm,

dick und rund sey.
Gret che n. Das ist nicht wahr .

Max . Er applicirte ihr euren Kuß.

Gretchen . Ach Gott ! das ist nicht wahr!

Max . Endlich gingen sie zusammen fort



in der Frau Morgan Schlafkammer ; da sitzen
sienoch.

G reichen . Ich weiß recht gut , daß das
alles nur eine häßliche . Erfindung ist , aber ich
muß doch weinen , wenn ich das so mit anhöre .

Max . Rochen Sie sich, vergelten Sie
Gleiches mit Gleichem . Kuß um Kuß. .

Gr e t ch e n. Vetter , kann Er mir nicht hel¬
fen, oder will Er mir nicht helfen , so sey Er
wenigstens so gut , und quäle Er mich nicht.

Max . Wollen Sie mich küssen, wenn
ichSie hikiführe , und mit eigenen Augen sehn.
lasse?

Gretchen . Nein , ich würde es doch nicht
glauben, und küssen würde ich Ihn auch nicht.

Max . Richt ? kleiner Trotzkopf ? so muß
ichwohl mein Hausrecht gebrauchen . (Er will sie-
Murmen, sie sträubt sich und schreyt. )

Fü n f te See n e.

l̂n t o >1. Fr . Morgan . Die Vo r i gen »,
Anton (stürzt auf Max „uö schleudertihn sott.)

Bursche! wenn Ihm seine Ohren lieb sind , so
lasseer mir das Mädchen jitfrieden :

N L
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Max «Ich in die Brust werkend. ) Bursche ! weil»

ich meinen Kammerdiener rufe , so spazierst du

aus dem Fenster .
A » ton (geht auf ihn los. ) Rufe -du den Sa¬

tan zu Hülfe , ehe ich dir den Hals breche.

Max (indem er sich retirirt .) Sey du nur erst

ein halbes Jahr mit der Frau Morgan vcrhei-

rarhet , so wirst du zahm werden , wie ein Pu¬

del , und üonx eoinme un xurisien nmire.

(Er laust davon. )
Anton . Dein Gluck , daß du gehst. Ver¬

dient hast du es wohl nicht , Gretchen , daß

ich mich deiner annehme .
Gretchen (schnippisch. ) Je nun , wer hat es

dich geheißen ?
Anton . Mit solchen Windbeuteln zu ko¬

sen —

Gretchen . Was geht es dich an ?

Anton . So ? .st das dre Liebe und Treue,

die du mir gelobtest ?
F r. Morgan . Eine seine Zucht , zu jun¬

gen Herren ins Haus zu laufe », sich küssen zu

lassen — Psuy , Jungfer ! schäme sie sich!

im Hause gehl es honett zu, hier leide »

dergleichen nicht.
Gretchen (weint. )
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An ton . Nun , nun , liebe Madam —

Fr . Morgan . Sie wird wohl thun , sich
je eher je lieber fort zu packeg , sonst laßt der
Herr Rath sie durch die PoUzey heraus fuhren ,
denn mit solchen Dirnen mögen wir nicht ver¬
wandt seyn.

Anton . Halt ! halt ! Sie hat ja ein Maul
wie eine Sage .

Fr . Morgan . Was ? ich ein Mauls was
ist das für eine Sprache ?

Anton . Das ist deutsch. Die Galle lauft
wir über. Warum untersteht Sie sich, meine

Muhme anzufahren wie eine Betteldirns ?

Fr . Morgan . Lieber Herr Vollmuth —

Anton . Ey was ! lieber Herr Vollmuth ,
damit ist mir nicht gedient . Behalte Sie Ihr
Geld, ' denn was Sie im Sinne hat , daraus
wird nichts , und folglich sage ich Ihr die Wahr¬
heit kurz und rund heraus . Meine Muhme
ist ein ehrliches Mädchen und keine Dirne , ver¬
steht Sie mich? Wenn Sie vor dreyßig Jahren
eine Dirne war , und Händel mit der Polizey
hatte) so muß Sie das vergessen , wenn Sie
"üt ehrlichen Leuten spricht.

Fr . Morgan . Unverschämter Bursche ! Er

unterfängt sich —



Anton . Ein eiserner Kasten voll Geld ist
eine schöne Sache , aber Ehrlichkeit ist doch noch Z
bester. Diese gibt Much , jener llbermuth .

Fr . M>o rg a n. Auf der Stelle geh' ich zum §
Herrn Rath , der soll mir das Gesinde ! ins

Zuchthaus setzen lasten. (Sie geht wüthend ab. ) u

i , Sechste Scene .

Greichen und Anton . ^
(Sie stehen in verschiedenenWinkeln und maulen.

Wenn der eine herüber schielt, so schlägt die andere die sk
Auge» nieder. )

Gretche n (ohne Anton anzusehn. ) Wer das g
so anhörte , und es nicht besser wüßte , der sollte
glauben , Müsse Anton und die alte Madam g
würden sich die Augen auskratzen .
! l Anton (ebenso.) Wer ein gewisses Gretchen Z

nicht besser kennte , der sollte sie für das unschul¬
digste Mädchen halten .

Gretchen . Wenn man aber weiß , daß sie

zusammen in der Schlafkammer stecken —
A n t o n. Wenn man sie aber in den Armen ü

eines jungen Herrn überrascht —



Greichen . Dann laßt man sich durch das

Schelten nicht irre machen —

Anton . Dann kehrt man sich nicht an das

Schreyn —

Gretchen . Die alte Madam ist fein , dick

mid rund —
An t o n. Der junge Herr ist ein Milchbart —

Gretchen . Ehen werden im Himmel ge¬
schlossen —

A n to n. Liebeleyen schmecken süß —

Gretchen . Nimm es nur nicht übel , daß

ich dich gestört habe.
Anton . Vergib mir nur , daß ich den Gelb¬

schnabel zur §hür hinaus warf .
Gretchen . Wie weit ist es denn nun schon

gekommen? wenn es erlaubt ist zu fragen .
Anton . Gerade so weit , als ich es hier

gefunden habe.
Gretchen . Kann man sich bald ein neues

Mieder zur Hochzeit bestellen ?
Auto n. Auf künftige Weihnachten .

Gretchen (weinend. ) Ungetreuer !

Anton . Ungetreue !
Gretchen . Ein armes Mädchen sitze» M

lassen.



Zlnton . Eins » ehrlichen Kerl so bey der
Nase herum zu führen .

Grecchen . Ich habe dich so lieb gehabt —
Anto n. Ich harte mein Blut für dich ge¬

geben —

Gretchcn . Nun ist es aus mit uns !
A n l o n. Rein aus !
G r etchen . Ganz aus !
An t o n. Aus und aus .
G retch en. Ich meine es gut / komme hier¬

her , will vom Vetter fünfzig Ducaten leihen,
für meinen armen bedrängten Vater —

Anton . War denn das nicht auch meine
Absicht bey der Alten ?

Gretchen Und da singst du mit einer Lie¬

beserklärung an.
Anton . Ich mußte ihr ja wohl um den

Bart gehen.
G reichen . Und versprachst ihr die Ehe —
Anton . Das ließ ich wohl bleiben .
Gretchen . Sonst härte sie dir das Geld

gewiß nicht gegeben .
An ton . Sie hat mir auch nichts gegeben.
Gretchen . Was thatest du denn bey ihr ?
Anton . Nichts .
Gretchen . Schwöre .



An ton . Wer mir ohne Schwur nicht traut ,
der liebt mich nicht.

Gretchen . Und wer dir traut , der ist be¬

trogen . — (Weinend. ) Ich armes Mädchen ! daß

ich mir auch einbildete , mein reicher Vetter mei¬

ne es ernstlich mit mir. Ich will nur gehn , und

für meinen Vater betteln , und wenn ich das

Geld nicht zusammen betteln kann , so fahre ich
mit ihm nach Indien , und arbeite für ihn in

den Bergwerken — und des Sonntags will ich

für dich bethen , daß der liebe Gott dir deine

Untreue verzeihen möge. (Sie will fort.)
Anton . Gretchen — du bist wohl nicht

gescheidt.
Gretchen . Ich werde wohl bald sterben ,

aber ich mache mir gar nichts daraus . Und sey
nur nicht bange , daß ich in der Geisterstunde
kommen werde , dich zu quälen ; vor mir sollst
du Ruhe haben. Leb wohl ! (sie geht. )

Anton (halt sie bey!» Rock. ) Gretchen —

Gretche n. Warum hältst du mich?
Anton . Muhme Gretchen —

G reichen . N nn , was gibt ' S?
Anto n. Braut Gretchen —

Gretchen . Geh zu der alten Madam .



Anton . Höre , Gretche », -laß esLut seyn;
sey du meine alte Madam .

Gret ch e n. Ich habe keinen eisernen Kasten
voll Geld .

Anton . Aber ein Herz , das mich liebt .
G reichen . Nein , ich liebe dich gar nicht

mehr.
A n ton . Sieh mich an , ist das wahr ? ^

Greichen . Allerdings .
Anton . Du kannst mich doch nicht dabey

an sehn.
Greichen . Wenn ich dich noch liebe, so ist

das sehr dumm von mir , denn du verdienst es
nicht.

A n t o n. Weil ich deinem Vater helfen wollte ?
Gretche n. Wen hast du betrogen ? mich

oder die Alte ?
Anto n. Wunderliche Frage ! ich wollte lie¬

ber zehn alte Weiber bekriegen , als ein hübsches
Mädchen .

Gr eichen . Bekriegen und stehlen , das
kommt immer auf eins heraus .

Anton . Freylich , du versteht ? das besser;
der Herr Pfarrer hat dich immer vor uns allen

gelobt .
Gretche n. Schäme dich.

s-
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Anto,n . Nun ja , Gretchen , wenn du es

so haben willst , ich schäme mich.

Gretchen . Bitte es mir ab.

Anto n. Ich bitte —

Gretchen . Gelobe mir Besserung ,
s Anton . Ich will es nicht wieder thun .

Gretchen . Gib mir die Hand darauf .
Anton . Hand und Mund . ( Er will sie

tüsse».)
Gretchen (sträubt sich.) Antoit ! Anton !

Siebente Scene .

Der Rath . Max . Frau Morgan .
Die Vorigen .

. Max . Sehen Sie , lieber Papa !
Fr . Morg . Schauen Sie , Herr Rath .

Rath . Ja , ja , ich sehe , ich schaue. —>

Unverschämtes Gesindel ! wollt ihr mein Haus

zur Mördergrube machen ?
A n t o n (zu Gretchen. ) Siehst du , warum

schreyst du so? Nun hat der Vetter wohl gar
geglaubt , ich wollte dich ermorden ?

Grerch . Nein , er wollte mich nur küssen.



^ Fr . Morg . Küssen ? ach du >« in Himmel !
Max . Schreyt denn das Mühmchen , auch

wenn Anton sie küßt ?
Rath . Und küßt man denn hier im Hause ?
Anton . Wenn man hier im Hause nicht

küssen darf , so inag ich das ganze Haus nicht
geschenkt haben.

Rath . Wer hat such erlaubt , diese Schwelle
wieder zu betreten ?

Anton . Die Noth —

Rath . Ey , die Noth findet überall ver¬

schlossene Thüren .
Gretchen . Mein Vater ist gekommen —

Rath . Was kummerts mich?
Gretchen . Er ist so arm —

Rath . Eine herrliche Empfehlung .
Anton . Herr Vetter Oncle , er ist sein leib¬

licher Bruder —

Rath . Das ist nicht meine Schuld .
Gretchen . Mit fünfzig Ducaten konnte

>er ihm aus der Noth helfen —

Rath . Nicht fünfzig Erbsen hat er von mir

zu erwarten .
Anton . Komm , Gretchen , der Mann ist

eine Erbsenstange .
Rath . Eine saubere Verwandtschaft ! Je-
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,ier kommt in mein Haus um zu betteln , und

dieser um zu küssen. Meint ihr , man könne

bch einem fürstlichen Rath so aus - und einlau¬

fen, wie in einer Dorfjchenke ? Packt euch

fort !
M a x. Packt euch fort !

F r. Morgan . Packt euch fort !

Anton . Gemach , gemach , so barsch muß

der Herr Vetter Oncle nicht kommen. Ich

furchte mich weder vor seinem Milcybart , noch

vor den Flügeln der Alten « Wir find seine Bru -

! derrkinder , wir werden gehn , weil wir in solch

einem Hause so nicht langer bleiben mögen ; aber

fortpacken werden wir uns nicht .

Max . Der Unverschämte !

Fr . Morg . Der Bauernbengel !

Rath . Bube , ich schicke nach der Wache ,

und lasse dich öffentlich vrostituiren .

Anton . Um sich zu prostituiren braucht

man eben keine Wache , das beweist der Herr

Vetter Oncle jetzt. Komm , Gleichen , laß uns

für unsern durchlauchtigsten Fürsten bethen , daß

ihm der liebe Gott nicht viele solche Räthe gebe.

R a-t h. Ich ersticke.

F r. M o r g. Mir wird g-anz schwittdlicht.
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Max (Sey Seite. ) Wenn ich mich nur auf
meine Faust verlassen dürfte . .

Ant . u. Gretch . (gehn, und stoße» in der
THiieauf den Wirth zum goldenen Schiff. )

r'
Achte Scene .

Der Wirth . Die Vorigen .

Wirth (mit vielen Kratzfüßen gegen Anton und
Gretchen. ) Ganz gehorsamer Diener / meine lie¬
ben / scharmanten jungen Leutchen. Wenn Sie
Belieben tragen , sich nach Hause zu verfügen /
ich habe ein paar niedliche Zimmerchen für Sie
in Bereitschaft seyen lassen.

G r etchs n (hält sicheinen Augenblickan der Thür
auf. ) Ey , Herr Wirth , er ist ja wieder recht
höflich geworden .

Wirth . Nicht mehr als. Schuldigkeit , sub-
misse Pflicht , pflichtmaßige Submission .

Anton . Komm , Gretchen , er ist besoffen.
(Beyde ab. )

Rath . Wer ist der Mann ? was will er ?
Max . Ei » guter alter Bekannter . Der

Wirth aus dem gsldnen Schiff .



Rath (»»-nehm. ) Ja , ja , ich erinnere mich
seiner.

Wirth . Der Herr Rath haben in alle «

Zeiten manches Dejeuner bey nur einzunehmen
geruhet , und der Herr Sohn in neuern Zeilen .

Rath . Damahls stand sein Haus , so viel

ich weiß , nur vornehmen Leuten offen.
Wirth . Je reicher , je vornehmer .
Rath . Wie kommt es denn , daß Er mit

dem Bettelvolke so viel Umstände macht ?

Wirth . Bettelvolk ? die beyden jungen

Leutchen, die eben heraus gingen ? Ja diesen

Morgen waren sie noch Bettelvolk , aber jetzt
sind sie liebe , scharmante Kinder .

Max . Ey , wie das ?

Wirth . ES hat sich zugetragen , daß der

Herr Bruder aus Indien zurückgekommen .
Rath . Der Landstreicher .

Wirth . Dafür hielt ich -ihn auch , aber

seit einer Stunde weiß ich, daß er ein lieber ,

scharmanter Mann ist; denn er hat Goldstan -

gen, mehr als ich Schwefelholzer in meiner

Küche.
Max . Wie ? er ist reich ?
Fr . Morg . Er hat Geld ?

Wirth . Ich habe ihn belauscht , SlS er mir
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dem Schiffscapitain bey ber Flasche saß. Nun ,

Herr Bruder ! sagte der Capital »: was wirst
du mit deinem vielen Gelde anfangen ? wirst du

Fabriken anlegen , oder Landgüter kaufen ?

Fr . Morg . Fabriken ? das ist sehr ein-

Nath . Landgüter , das ist adelich.
Wirth . Der » Herr Bruder erklärten sich

auch für das letztere .
Rat h. Wirklich

' das freut mich. Der brave

Peter ! er ist immer ein Mann von noblen Sen -
timents gewesen .

Wirth . Ferner sagte der Capitain : da du
eine so ansehnliche Charge bey der ostindischen
Compagnie bekleitest . —

Rath . Eine Charge ?
Wirth . So wirst du dich auch wohl bey

Hofe prasentiren lassen ?
Rath (außer sich.) Bey Hofs ? was Herr

Wirth ? hat er auch recht gehört ? mein Bruder

bey Hofe prasentirt ?
Wirth . Prasentirt und repräsentirt .
Rath (entzückn) O du mein liebster Bruder !

Du , mit dem ich unter Einem Hermen gelegen!
den ich immer so zärtlich geliebt ! — Ach Kin¬
der ! ihr wißt nicht , was ein Bruderherz empD«



dst, wenn es den Geliebten seiner Seele bey

Hofe präsentiren sieht.
Max . Papa / ich theile Ihr Entzücken , ich

vergesse das Fraulein von Vollborn , hinweg mit

ihr! Muhme Gretchen sey hinfort die Königinn
meines Herzens !

Rath . Sie ist freylich die einzige Tochter
eines würdigen Bruders —>

Max . Und hat mehr Goldstangen , als

Cchwefelhölzer .
Rath . Recht , mein Sohn ! der Gedanke

ist vernünftig . Zwar ist sie kein Fraulein , doch

für indisches Gold machen wir sie zur europäi¬

schen Gräfinn .
Max . Und Ancon , der Bauerbengel muß

sichtrollen .

Fr . Mo rg . (bey Seite. ) Desto besser! wir

wollen ihn schon entschädigen .

Wirth (bey Seite. ) Desto besser! so komme

ich auch zu meinem Gelde .

Rath . Kinder , wir muffen dem Herrn
Bruder unsere Aufwartung machen. Das muß

geschehn, ehe er noch bey Hofe praseutirt wird.

Geh' er , Herr Wirth , bestell' Er ein prächtiges

Coupes auf diesen Abend , wir werden bey mei¬

nem Herrn Bruder speisen.
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W i r t h. Und die Zeche ? »
f - Rath . Natürlich aufRechnung seines hohe»
Gnstes .

Wirth . Sehr wohl. Ich eile, alles einzu¬
kaufen . Nebenhin werde ich bey diesem und
jenem meiner Kundleure einsprechen , und ehe
eine Stunde vergeht , soll die . ganze Stadt wis¬
sen, das; Herr Peter Vollmurh ein lieber , schar¬
manter Wann ist. (Cr geht ab. )

R. arh . Frau Morgan , meine gestickte We¬
ste , und meinen silbernen Degen . (Er geht ab.)

Max . He da! Mütterchen ! nun wird ge-
heirathet ! (Er hüpft fort.)

Fr . Worg . (allein. ) So Gott will , j«. r
Ich sollte dem jungen Burschen freylich gram l

seyn , aber in meinen Jahren läßt man sich t
leicht besänftigen . Hoffentlich wird er es übel ^ k

nehmen , daß man ihn um seiner Herkunft wil¬
len hintansetzt , und in der Bosheit wird er sich !
in meine Arme werfen . (Mit einemzärtliche» Seufzer. ) j
Ach! in meine Arme ! — (Sie geht ab. )

( Der Vorhang fällt . )
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Fünfter Act .

( Der Platz vor dem Wirthshaus«. )

Erste Scene .

Peter . G reichen . Anton . Der

Schiffer .

Peter (<>«» Gr-lchrn in seinen Armen und

Anton bey der Hand. ) Grämt euch nicht zu sehr ,

lieben Kinder . Ihr habt gethan , was ihr konn¬

tet , und so arm ich bin , so tausche ich doch mit

keinem meiner Bruder .

G reichen . Vater , wenn der böse Mann

dort euch durchaus mit fortschleppen will , so

ziehn wir mit euch.
Anton . Ja , Vetter , das thun wir.

G reichen . Und arbeiten für euch.

Anton . Unter der Erde und über der Erde .

Peter . Kind , der Mann ist so böse nicht ,

als er aussieht . Es gibt noch ein Mittel ihn zu



besänftigen , mid dieses Mittel , Gretchen —
steht in deiner Gelvalt .

Gretchen . In der Meinigen .
Peter . Wenn du willst , so ist dein Vater

nicht allein Schuldenfrei ) , sondern auch für die
Zukunft geborgen .

Gretchen . O geschwind ! wie fang ich
das an ?

Peter . Nun , Herr Capitaiu , da ist sie;
reden Sie selbst mit chr.

S chisfer (komischvorlegen. ) Ja — kommen
Sie naher mein liebes Jüngferchen —

(st reichen (will näher lrrrcn. )
Schiffer . Nein , nein , nein , bleiben Sie

stehn ! bleiben Sie stehn ! ich muß zu Ihnen
kommen , und das will ich auch, ob gleich der
Wind contrar ist.

Gretche n. Lieber Herr Capitain —
Schiffer . Lieb? das glaube Ihnen der

Henker . Ich meine , Sie sehen mich lieber ' anf
einem Korallenrief sitzen, als da vor Ihnen her¬
um lavi-ren. Thut nichts , ich nehm- Ihnen das
nicht übel. Wenn ich nur die Worte besser her¬
auf zu pumpen verstünde .

Gretchen . Wie kann ich meinem Vater
helfen ?



Anton . Ich möchte auch gern dabey seyn.

Schiffer . Höre er , mein Freund , wenn

er sich auch darein mischt , so wird aus der gan¬

zen Sache nichts , denn vor seiner Theilnahme

ist mir eben bange, — Schönes Gleichen , wir

muffen das allein unter einander abthun .

Gretchen . . Recht gern , wenn nur meinem

Vater geholfen wird.

Schiffer . Auf der Stelle , und nun will

ich auch gleich sagen wie ? —> Wenn ich mich
aber so ungeschickt dazu anstelle , als ein Wilder ,

der zum ersten Mahle mit Messer und Gabel

esse» soll , so denken Sie , dass Sie einen Mann

vvr sicy haben , der besser ein Schiff zu regie¬
ren versteht , ' — als eine Liebeserklärung zu
thun. — Potz Werter ! nun war' s heraus .

Gleichen . Ich verstehe ihn nicht.

Anton (der während dieserScene Höllenangstaus¬

sieht.) O! ich verstehe ihn recht wohl.
Schiffer . Curios ! ein junger Bursche

darf nur die Augen aurthun . so weiß man schon
was er haben will ; aber ein alter Kerl kann

schwatzen ein langes und ein breites — man

versteht ihn nicht. Jungfcrchen , Sie gefallen
nur gar sehr. Ist das verständlich ?

Gretche » . O ja , und es freut mich.
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Schiffer . Ich bin freylich alt — ^
Greichen . Ja , das ist er >—

Schifse r. lind habe die Gicht —

Gleichen . Das thur mir. leid.

Schiffer . Aber bey alle dem bin ich doch

noch immer ein rüstiger Seemann , und wenn
Sie Lust haben , es mit mir zu wagen .

Gre ich e n. Was denn ?
S ch i ff e r. Wenn ich sage : eine Fahrt an

den Nordpol des Ehestandes , so versteht sie mich
wieder nichk. Ich muß mich also wohl deutlicher-
erklaren . Ihr Vater ist mein Schuldner , und
bleibt es so lange , bis er auch mein Vater,

wird. Verstehen Sie mich nun ?

Greichen . Er meint doch wohl nicht,

gar — (lachend. ) Ach nein , das kann nicht

seyn.
Schiffer . Was ' denn ?

Gleichen . Er will mich doch wohl nicht

gar heirathen ?
Anton (hastig. ) Freylich will er das.
Sch iff e r. Warum denn nicht ?
Greichen . Geh' Er doch! Er spaßt !
Per er . Nein , Gleichen ! es i ) sein Ernst.

Er ist ein wackerer Mann ; du warst versorgt ,
und ich hatte . auch Brod im Alter ,
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Gretchen . Ach Vater ! das geht nicht.
Anton . Nein , das geht nicht.

Gleichen . . Las soll denn aus Anton
werden ?

Peter . Willst du um des jungen Burschen
willen deinen allen Varcr im Kerker , oder in
einer Bleygrube verschmachten lassen ?

Gretchen . Anton — horst hu ? — was

soll ich thun ?
Anton (weinerlich. ) Höre Er , Herr Capi¬

tal », wenn Er das Mädchen mit Gewalt hei-
rathet , so schlage ich Ihn todt .

Schiffer . Wirklich ?
Anton . Mausetodt , und das muss Er mir

hernach nicht übel nehmen ; denn ob Er mir das

Mädchen nimmt , oder. mein Leben, das ist ei¬

nerley. Und wenn ich Ihn todt geschlagen habe,
sogehe ich hin , und lasse mich rädern in Got¬
tes Nahmen ^ — Aber weiss Er was , ick will

hinaus zu meinen Ältern , ich will aufweinen
Knien herum rutschen , und Zhm die fünfzig
Ducaten s-i äffen ; und wenn das nicht geht , so
will ich Ihm als Matrose zehn Jahre umsonst
dienen. Mag ich dann ersaufen , oder mögen
die Wilden mich treffen , so habe ich doch den

Trost, daß Greichen nur treu geblieben ist . Kom-
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me ich aber lebendig zurück/ nicht wahr/Vetter ,
dann gibt Er nur sie zum Weibe ?

Gr eichen . Da harr Er nun selbst / Vater

wie lieb Ancon mich har. Ach/ Herr Capital »!
erbarme Er sich unserer Noth !

Schiffe r. Ein feines Compliment ! ich soll

mich erbarme » / und sie nicht heirarhen .

Gretch ^ n . Was wird es Ihm helfen? l̂it -
ton wird »sich doch alle Tage besuchen —

Schiffer . So , so.
G re tch e n. Und wir werden immer beysam¬

men sitzen und weinen .

Schiffer . Nun / wenn ihr es nur dabey

laßt .
Peter . Genug , Kinder . Ich habe euch

hinlänglich geprüft . Verzeiht mir die Neckerei).

Seyd gutes Muths ! Ich bin ein reicher Äami.

Greichen . Gewiß , Vater ? ach Varer ! —

Anton . Im Ernst , Vetter ? Er ist dem da

nichts schuldig ?
Pecer . Nicht einen Heller .
G r e t ch e n. Ich brauche den Ccoitain nicht

zu hdirarhen ?
Peter . Wenn du keine Lust dazu hast

Grerchen . Nein , tch habe wahrhaftig kei¬

ne Lust dazu.
Peter



Peter (lachend. ) Ich glaube dir ohne Schwur .
Schiffer . Sehr obligirt . Es war auch

nur mein Scherz . Ein alter Mann , der ein
junges Mädchen heirarhet , wagt mehr , als ein
Schiffer , der bey schlechter Jahreszeit um das
Cap H o r n segeln will.

Gretche n. Freue dich, Anton !
Anton . Wie ist mir denn ? darf ich mich

auch so recht freuend — Vetter , ist Er lehr
reich?

Peter . Sehr reich.
Anton . Hm! das ist auch wieder nicht

Zut. Da werd Er woh! die Nase hoch tragen ,
wie dre reichen Leute zu thun pflegen. Und wenn
ichzehn Mahl spräche: gebe Er mir Grerchen ,
nachseinem Gelde frage ich nicht, so viel — <er
schlagtem Schnippchen) — wer weiß , ob Er mir
siegäbe.

Peter . Es kommt auf den Versuch an.
Anton . Ich bin nur ein Bauer , schlecht

und recht. Daß ich Grerchen lieb habe ) ist frey¬
lichwahr — über es ist auch gar keine Kunst , Gret -
chm lieb zu haben.

Peter . Ich muß dir freylich gesteh », daß
ichandere Absichten mit meiner Tochter hatte —

KsiMw' s Theater. 9. Bd. O



Zi-j .

Gleichen (bitte»-. ) Vater —-

Peter . Was willst du ?

Gleichen . Behaltet eure Absichten und

laßt mir meinen Anron .

Schiffer . Alter / mach ein Ende , gib ihm

das Mädchen / sonst schlagt er mich todt .

Peter . Du hast Recht . Um Mord und

Lodtschlag zu verbuchen / muß ich wohl Ja

sagen .

Anton . Z

Peter . Ja , ja / ja.

Greich . 1 (indem sie ihn mit Liebkosungen«!-

Anton . .s sticken.) Herzens - Vater ! —be¬

ster Vetter !

Peter . Schon gut ! schon gut .

Schiffer . Hu ! die segeln mit volle»!

Winde .

Zweyte Scene -

Hans . « Marthe . Die Vorigen .

Hans . Finde ich dich endlich , gottloser

Bube !
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Marthe . Undankbares Mädchen ! ich drests
dir den Hals um.

Hans . Davon zu laufen ! und das gerade
m einem Zeitungstage !

Marthe . Davon zu laufen ! eben da der
Flachs in der Röste ist !

Schiffer (beySeite. ) Sturm aus Nordost .
Anton . Seyd nicht böse, Vater —
Gretchen . Vergebt mir , liebe Muhme —
Peter . Laßt es gut seyn , Frau Schwä¬

gerinn.

Schiffer (bey Seite. ) Ohlin die Wellen . .
Marthe . Er hat auch gut reden , Herr -

Bruder . Nicht wahr , mein Anton erbt einmahl
«n feines GAtchen , das läßt sich dann wieder
durch die Gurgel jagen n

Peter . Die jungen Leute haben sich lieb-.
Marthe . Sie sollen sich nicht lieb haben !

Sie solle » sich kratzen und beißen.
Schiffer ( beySeite . ) Hu! eine Wasserhose ^
Peter . Ich hake meine Einwilligung be¬

reits gegeben.
Marthe . So ? ey' allerliebst ! der Herr

Bruder hat ferne Einwilligung bereits gegeben -
S L
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Nun freylich , was meinst du , Hans ? da dürfen

wir wohl nicht mehr mucksen»

Hans . Ey,ey , Bruder Peter , wo denkst

^
Marthe . Wenn Er sich noch in Indien

etwas zusammen gespart hätte , daß man an

Auae rudrücken könnte . ,
Hans . Ja , Bruder , wenn du Nothpsen -

nige mitgebracht hättest .
Gleichen . Hört doch nur , liebe Muhme -

Marthe . Halt das Maul

Anton . Laßt euch sagen , Vater

H anS . Halt das Maul !
, ^

Marthe . Wenn Er als ein rechtschaffen «

Vater bedacht hätte —

Hans . Daß deine Tochter ohne Äussren «

schwerlich —

Gleichen . Muhme , ich kann euch sagen -

M arrhe . Halt das Maul !

Auto n. Der Vetter hat —

Hans . Halt das Maul !
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Dritte Scene .

Litt Haufen Matrosen schleppen Kisten

und Kasten herbey.

Einer unter ihnen (»u Peter. ) Patron !

Wo sollen wir Eure Sachen hinbringen ?

Marthe (erstaunt. ) Seine Sachen ?

Hans - . Seine Sachen .

Schiffer . Alles seine Sachen .

Makros . Die Kisten sind verzweifelt schwer.

Schiffer . Narr ! ist es denn zum ersten

Mahle , daß du Goldstangen trägst ?

Hans . Goldstangen ?

Schiffer . Lauter Goldstangen .

Makros . Die Ballen mit Seidenzeug sind

noch auf dem Zolle .
Marthe . Seidenzeug ?

Schiffer . Hundert Ballon Seidenzeug .

Makros . Ein paar Tonnen Gewürz sind

beym letzten Sturm ein wenig naß geworden .

Hans . Gewürz ? „
Schiffer . Hundert Tonnen Gewürz .

Peter . Schon gut , Kinder . Tragt dre

Sachen nur hier ins Wirthshaus , und trmkt

dann auf meine Gesundheit . (Ergibt Ihm»Geld . )



Makros . Ein Goldstück , Kameraden !

Hurrah ! es lebe Herr Peter Vollmuth ! (Sie
tragen die Kisten hinein. )

Marthe . Ist daS Spaß oder Ernst ?
Schiffer . Ein gvldner Ernst .
Hans . Alle die Sachen gehören meinem

Bruder ?

Schiffer . Von Gott und Rechts wegen,
Gretchen . Nun , Muhme ?
Anton . Nun , Vater ?

Peter . Schade , daß das Seidenzeng noch
auf dem Zolle blieb. Es ist ein sauberes Stück
darunter , welches ich der Frau Schwägerinn '
zum Geschenk bestimmt hatte .

M a r t h e tschc höflich.) O, Herr Bruder ! Er

ist gar zu höflich!
Ein Makros (mit einem Kästchen. ) Patron ,

d.a ist noch ein Kasten , der ihm zugehört , der

ist aber verdammt leicht .
Peter (zuHans. ) Der ist für dich, Bruders

es ist ein ganzer Jahrgang Zeitungen aus Ca-

lecut darinn .

Hans . Zeitungen ! indianische Zeitungen !
Hörst du Marthe ? du hast calecutische Hühner ,
ich habe calecutische Zeitungen ! Holla ! Herr



Pfarrer , nun wolle » wir ein Wortchsn zusam¬

men reden.

Marthe . Ey , ey, Herr Bruder , Er hat

wohl in Indien eine reiche Heirat ! ) gethan ?

Pete r. Keinesweges .

Marthe . Gretchen ist also seine einzige

Tochter?
Pete r. Mein einziges Kind.

Marthe . Nun freylich , Umstände verän¬

dern die Sache —

Schiffer . Vollwichtige Umstände .

Marthe . Und da der Herr Bruder ein¬

mahl seine Einwilligung gegeben hat , so wäre

cöauch nicht recht von uns , wenn wir den jun¬

gen Leuten hinderlich seyn wollten «

Schiffer . Windstille ?

Marthe . Was meinst du , Hans ?

Hans . Ich meine , daß sie in Gottes Nah¬

men heirathen können , doch unter einer Bedin¬

gung: die Hochzeit muß nicht eher gehalten

werden, bis ich mit dem Herrn Pfarrer die eale.

wüschen Zeitungen durchstudiert habe.

Marthe . Du bist ein Narr ! geh' zum Hen¬

ker mit deinen Zeitungen , die Hochzeit soll mor¬

gen seyn.
Anton . Dank , liebe Mutter ?
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Marthe . Wenn anders der Herr Bruder
es zufrieden ist ?

Peter . Ich habe nichts dagegen .
Anton . Und du , Grctchen ?
Gretchen . Schelm !
Schiffer . Und so weiter .

Vierte Scene ,

Rath . Max . Fr . Morgan . Sie

Vorigen .

Rath (läuft mit ausgebreiteten Armen auf Peter
«". ) Last dich umarmen , mein theurer Bruder ;
lind trockne mir die Freudenthränen von den
Wangen .

Max . Bester Onclc ! ich drücke Ihre Hand
mit kindlicher Ehrfurcht an meine Lippen.

Rath . Ich höre du brauchst Geld ! warum
kommst du nicht zu mir ? mein Beutel steht dir
offen , mein Haus ist das deinige .

Max . Ich werde mich glücklich schlitzen,
Ihnen meine Zimmer einzuräumen .

Pete r. Ey , ey! die Scene hat sich urplötz¬
lich verändert .

Rath . Vergib mir , was diesen Morgen
vorgefallen . Geschäfte — häuslicher Verdruß —
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Pst er . Schon gut . Ich bin frohes Her¬

zens , und dann ist es l -icht zu verzeihen . Wohl¬

an, meine Bruder ! so wären wir denn einmahl

wwder all - drey beysammen . Was meines Va¬

ters Segen aus dem Sterbebette nicht vermochte ,

das hat mein Geld bewirkt . Auch gut ! ich bin

zufrieden . Wenn man die Ingredienzien einer

jeden wohlschmeckenden Speise untersuchen wollte ,

man würde manche unangerührt stehen lassen.

Herr Bruder , fürstlicher Rath ! ich stelle dir

hier meine Tochter vor ; sie ist die Braut dieses

sungen Burschen .
Rath (dessenGesicht sich verlängert. ) So ?

M a x (sehr »«treten. ) Ey!

Rath (zieht Petern bey Seite. ) -Hast du auch

bedacht , Bruder , ein bloßer Bauer ?

Peter (klopft auf den Beutel. ) Ich habe sein

Adelsdiplom in der Tasche.

Rath . Ja , wenn das ist —

Schiffer (der die ganze Zeit über nach Sr»n

Morgan schielte.) Mit Gunst , meine Herren ! ge¬

hört die Fran dort auch zur Familie ?

Max . So halb und halb.
- Schiffer . Ey , so sind wir sammt und

sonders verwandt ; denn , hohl mich der Henker. ,

sie ist mein Weib .
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Alle . Sem Weib -
Schiffer (kläglich. ) ' Ja/ mein Weib !
Max . Mütterchen , ist das Einer von dei¬

nen Männern ?

Fr . Morg . Hat Niestiand ein Riechflasch-
chen bey der Hand ?

Schiffer . Laß es gut seyn , Sybille ; wir
wollen thun , als kennten mir uns nicht.

Fr . Morg . (sehr schwach. ) Wirst du bald
wieder abreisen ?

Schiffer . In vierzehn Tagen .
Fr . Morg . Ich lebe wieder auf.

Fünfte Scene .

Eine große Gesellschaft von Männern ,
Frauen und Kindern drangt sich herzu.

Alle durcheinander . Willkommen ,
Herr Vetter ! — willkommen ! — seht da,
Kinder , der Herr Vetter ! — das ist der liebe
Herr Vetter !

Die Kinder . Willkommen , HerrVetter !
Die Alteii ^ Tausend Mahl willkommen !
Peter . Meine Herren und Damen — und

ihr lieben kleine » Püppchen —> ich habe nicht
d,ie Ehre —
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Ein Herr . Wir sind nahe Verwandte . Die

Frau meines BruderssohneS rst eine Schwester -

tochter von der Muhme Ihrer seligen Frau

Schwiegermutter — Karlchen , küsse dem Herrn
Vetter die Hand »

Peter . Sehr verbunden . ( Ja einer Dame. )

Und, Sie ?
Die Dame . Meine Urgroßmutter war

eins geborne Vollmuth — Matchen , verneige

dich vor dem Herr » Vetter . V

Peter . Gehorsamer Diener . (Zu einem Drit »

ten.) Und Sie ?
Der Dritte . Mein Ältervater hatte eine »

Stiefsohn , welcher ein « Stiefschwester von der

Stiefmutter Ihres seligen Herrn Vaters hei¬

ratete . — Gottliebchen , wirf dem Herrn Vet¬

ter ein Kußhandchen zu.
Peter . Bravo ! nun regnet es auf einmahl

Verwandte aus fedsr Wolke . (Mit guter Laune. )

Es ist wohl überflüssig , daß ich mein Examen

fortsetze. Sie sind sammt und sonders auf

Treue und Gl- auben meine lieben Vettern und

Basen.



Sechste Scene .

Der Wirth und die Vorige » .

Wirth (zu Peter. ) Ein liebes , scharman¬
tes Soupee von zwanzig Converts erwartet
Dero Befehl .

Peter . Ein Soupee ? Wer hat es be¬

stellt ?

Rath . Ich , Bruder , habe es für nö¬

thig erachtet , in deinem Nahmen die Hon¬
neurs zu machen- Ein Mann von deinem

Range —

Peter . Sehr wohl. Wenn es einmahl fer¬
tig ist , so soll es auch nicht unverzehrt bleiben.
Meine Herren und Damen ! Sie sind sämmt¬
lich meine Gäste . Freylich bin ich ein Narr ,
daß ich Euch tractire . Zwar gleiche ich darum
allen reichen Vettern, , die kein Mensch ansehen
würde , wenn sie kein Geld hätten ; aber ich bin
ein doppelter Narr , weil ich Euch geprüft habe,
und Euch doch zu essen gebe. Indessen , es ge¬
schieht meiner Tochter Verlobung zu Ehren.
Herein ! Herein !

Alle (folgen jauchzend. ) Es lebe der Herr k
Wetter !

( Der Vorhang fällt . )
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